Nr 0.5 249. Samſtag, den 31. October. | 1857. 
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g Zuſendungen werden franco erbeten. 


Ferner wird berichtet, daß an dem Tage als die erfien ſſtande von Seiten der Aufſtändiſchen bemächtigt haben. 
Verhaftungen erfolgten und während des Heu⸗Bran⸗ Am 19. September, alſo am Vorabende der Erſtür⸗ 
des in Belgrad ein Verſuch gemacht wurde, die Ge- mung Delhi, ſtand Havelock noch in Cawnpore, wo 
fangenen in der Stadt durch Liſt zu befteien. erſt am 14. September General Outram, von Alla⸗ 
Die internationale Commiſſion zu Galaczhabad kommend, eingetroffen war. Wie konnten alfo 
hat die Verhandlungen ſiſtirt. Es haben ſich die ein: dieſe zwei Generale am 20. September Delhi erſtür⸗ 
zelnen Bevollmächtigten an ihre Regierungen um In⸗ men, das von Cawnpore wenigſtens 70 deutſche Mei⸗ 
ſtructionen gewendet, da im Schooße der Commiſſion [len weit entfernt iſt? Am 19. marſchirten Havelock 
Meinungsdifferenzen entſtanden find, deren Ausgleichung ſund Outram allerdings von Cawnpore ab, aber nicht 
wohl nur auf directem Wege zwiſchen den betreffenden nach Delhi, ſondern nach dem viel näheren Lucknow, 
Cabineten ſelbſt zu ermöglichen ſein wird. England und um die dort ſammmt Frauen und Kindern einge⸗ 
Frankreich verlangen, daß die Donau von der Stelle, ſchloſſenen 2000 Engländer den Krallen der Hyaͤne 
wo fie ſchiffbar wird, angefangen bis zu ihrem Aus: Nena Sahib zu entreißen. ö 
fluſſe in das Meer von den Schiffen jeder Nationalität Eine Londoner Depeſche des „Nord“ giebt den 
befahren werden könne, während Oeſterreich die An- Verluſt der Engländer mit ihren Hülfsvölkern 
ſicht vertritt, daß oberhalb der Häfen von Galocz und auf 2600 Mann an. 
Braila die Schifffahrt lediglich ein Recht der Uferſtaa⸗ f f 
J Wien, 24. October. Heute Mittags fand die 


lauenburgiſchen Stände über die Domainen⸗Frage 
bei dem Bundestage täglich zu erwarten. Die hol: 


Tes iniſche wird, wie in d on: 

ſchließung ddo. Iſchl den 24. Oktober d. J. die Stelle des Prä⸗ 1 in einer acer Set 56 
fes des Komitatsgerichtes zu Erlau dem Landesgerichtsrathe zu 5 9 8 rh ndlung k n Sieung 2 

eſth, Ludwig v. Bobeſt, allergnädigſt zu verleihen geruht. Bundestages zur Verha ng ommen. (Wie eine 

Iitel. Dep. aus —— — iſt bereits am ent 

Veränderungen in der k. k. Armee. die ſtändiſche Beſchwerde Lauenburgs, betreffend die 

6 ren en nungen: Verfaſſung und die vertragsmäßigen Rechte und Ver⸗ 

Der zweite Oberſt des Küraſſier⸗-Regiments Kaiſer Nikolaus hältniſſe des Herzogthums, durch den dortigen Advo⸗ 


don Rußland Nro. 5, Joſeph Graf Gallenberg, zum Ko idt der Bu ; i 
rt air des Dragoner⸗Regiments Prinz Eugen von S — me ndesverſammlung mitgetheilt 
ro. 3. 3 . 


Wie kürzlich erwähnt, hat der däniſche Volksthing 
Nach und e Nr. 4. zum Kommandanten des Kadeten⸗ in ſeiner Sitzung am 27. d. in Veranlaſſung der In⸗ 
uſtituts zu Straß. N 


Amtlicher Theil. 


e. k. k. Apoſtoliſche Mafeität haben mit Allerhöchſter Ent 


Der Major Johann Schonot, des Infanterie ⸗ Regiments 


ten ſei. Es ſoll jedoch ein Vergleich nahe bevorſtehen. 0 

Der Ükas, welcher die Verhältniſſe der Leib⸗ feierliche Uebernahme des ehemaligen Univerſitätsge⸗ 
eignen in Rußland regelt, ſoll am 18. December bäudes durch die kaiſerliche Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
d. J., dem Geburtstag des Kaiſers Nikolaus, erfcheinen. ten Statt. Es hatte ſich zu dieſer intereſſanten Feier⸗ 

Sir W. G. Ouſel ey, welcher mit der Regierung lichkeit ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden, dar⸗ 
der Vereinigten Staaten über die central = amerifani= | unter viele Sommitäten des Beamtenſtandes, die Di⸗ 
ſchen Gebiets⸗Streitigkeiten unterhandeln fol, wird am plomatie, die Geiſtlichkeit, des Militärs und der Wiſ⸗ 
nächſten Samſtag nach Amerika abreiſen. ſenſchaft. Kurz nach 12 Uhr wurde die Feierlichkeit 

Einnahme Delhis ſagt die Times, „iſt ein Ereigniß, eröffnet. An einem erhöhten Tiſche hatten der Herr 
welches wir nur mit ſehr gemiſchten Gefühlen betrachten Curator der Akademie, Se. Excellenz Freiherr v. Bach, 
können. Sie iſt ein Triumph des britiſchen Volksſtam⸗ der Herr Vice⸗Präſident Freiherr von Karajan und 
mes über britiſche Unterthanen. Es iſt dies kein Ero⸗ die beiden Secretäre Platz genommen. Rechts und 
berung, keine Ueberwindung eines alten Feindes, keine] links waren die Plätze für die Akademiker; in den er⸗ 
Verſcheuchung einer längſt b Gefahr. Wirf ſten zwei Bänken gegenüber dem Präſidententiſche ſa⸗ 


ſtehen nicht vor den geöffneten Pforten eines neuen ßen ſämmtliche Herren Miniſter, Se. Eminenz der Herr 
Reiches, welches unſeren Kaufleuten ein neues Gebiet Cardinal-Fürſt⸗Erzbiſchof Ritter von Rauſcher, viele 
und unſeren Soldaten ein neues Feld der Ehre er⸗ 
ſchließt. Wir erringen nur das wieder, was wir verlo⸗ 
ren haben, und bezwingen das, was ſich gegen uns 
empörte. Das, was wir wiedergewinnen, iſt beſchädigt, 
gebrochen, verſchimpfiert und verringert, nicht nur in 
Bezug auf die ſtatt gehabte Entfremdung, ſondern 
noch mehr durch die Art, wie wir es wiedererlangen. 
Seine Verluſte find zugleich die unſrigen. Wir haben 
ein herrliches Heer oder, richtiger gejagt, zwei herrli— 
che Heere verloren, nämlich das eingeborene bengaliſche 
Heer und die große Schar unſerer tapferen und hoch⸗ 
herzigen Landsleute, welche durch deſſen Verrätherei 
gefallen ſind. Wir haben Gebäude, Arſenale, die Schöp⸗ 
fungen von Menſchenaltern, und, was mehr ſagen will, 
viele Jahre des Friedens und glücklicher Ausſichten ver⸗ 
loren. Als Erſatz für die greifbaren und abſchätzbaren 
Dinge können wir die den Orientalen beigebrachte Lehre 
gelten laſſen, daß wir muthiger und entſchloſſener find, 
als ſie. Ohne Zweifel lagen dafür auch ſchon früher 
hinreichende Beweiſe vor. Allein der von tauſend wi- 
derwärtigen Einbildungen bethörte Orientale war ſtets 
bereit, ſeine nichtigen Zeichen und Weisſagungen, ſeine 
Namen und Ueberlieferungen höher anzuſchlagen, als 
die gerichtlichen Thatſachen, die ſichtbaren und gewiſſen 
Erſcheinungen, und, wie wir hinzufügen müſſen, die 


Ferner wurde am 29. October 1857 in der k. k. Hof un 
Staatedrucketei in Wien das XXXI V. Stück der erſten Abthei⸗ 
nung des Landes ⸗Regierungsblattes für das Erzherzogthum Oeſter⸗ 
eich unter der Enns ausgegeben und verſendet. 

N Dasſelbe enthält unter 
r. 174 die Inhaltsanzeige der Verordnung des Miniſteriums 
für Cultus und Unterricht vom 15. September 1857, über 

die mit Allerhöchſten Entſchließungen vom 23. Mai und 26. 

Auguſt 1857 für Angehörige der Griechiſch nicht unirten 

Filer geiſlichen in der Bukowina bewilligten Verſorgungs⸗ 

ezüge; 
N 10555 Verordnung der Miniſterien der Finanzen und des 
| Handels vom 18. September 1857, betreffend die Einfüh⸗ 
rung einer allgemeinen Vorſchrift über das Zollverfahren 
für den Verkehr auf den die Zoll-Linie berührenden Oeſter⸗ 
reichiſchen Eiſenbahnen; 2 Mr 
176 die Verordnung des Miniſteriums für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Bauten vom 20. September 1857, betreffend 
die Portofreiheit der k. k. Militär⸗Landesbeſchreibungs⸗Di⸗ 
Ni kectionen und ihrer exponirten Organe; > 11 
5. 177 die Inhaltsanzeige der Verordnung des Finanzminiſte⸗ 
riums vom 22. September 1857, — giltig für Skebenbür⸗ 
gen, — wodurch das Bergeommiſſariat in Verespatak nach 
= Abrudbänya überftellt wird; f A 

"178 die Verordnung des Juſtizminiſteriums vom 23. Sept. 

1857, in Betreff des Benehmens der Gerichte bei Todesfällen 
N königlich Sächſiſcher Unterthanen; 8 

r. 179 die Inhaltsanzeige des Faiferlichen Patentes vom 24. 

September 1857, — wirkſam für die Königreiche Galizien 


Generale, hohe Beamte ꝛc. ˖ 

Der Herr Vicepräſident von Karajan hielt die 
Feſtrede. Hier folgt ein Auszug dieſes ebenſo gehalt⸗ 
vollen als intereſſanten Vortrages: Jetzt vor 100 Jah⸗ 
ren wurde in denſelben Räumen eine gleich erhebende 
Feier begangen, die Feier des Einzugs der Univerſität 
in dieſes Gebäude, eine Feuer der Freude und zu⸗ 
gleich eine Feier des Dankes an die erhabene Monarchin 
Maria Thereſia, welcher mitten in den Bedrängniffen, mit 
denen fie zu kämpfen hatte, kein Opfer zu groß war, ihre Ach⸗ 
tung an dem höchſten Gute der Menſchheit, er Erkenntniß 
der Wahrheit, auf glänzende Weiſe an den Tag zu legen. 
Die Neugeſtaltung Oeſterreichs, welche die große Für⸗ 
ſtin ſtets vor Augen hatte, bedingte eine höhere Bil⸗ 
dung der Regierten. Es mußte auch eine Neugeſtal⸗ 
tung des Unterrichtes eintreten. Maria Thereſia gab 
Befehl, für eine durchgreifende Umgeſtaltung der Hoch⸗ 
ſchulen und des höhern Studienweſens überhaupt ge- 
eignete Anträge vorzulegen. Die Weſenheit ihrer Um⸗ 
geſtaltung beſtand in der Vereinigung der Zwecke des 
Unterrichts mit den Anforderungen des Lebens, in der 
mehr practiſchen Richtung der Lehrzwecke. ’ 

Die Kaiſerin wollte aber auch die geiſtige Wieder⸗ 
geburt ihrer Anſtalt in der äußeren Erſcheinung der⸗ 
ſelben in glänzender Weiſe kundgeben. Im Jahr 1753 
ertheilte ſie den Befehl, der Hochſchule ein großartiges, 
ihrer würdiges und der Wiſſenſchaft geweihtes Ge⸗ 
bäude zu widmen, und übergab die Leitung des Baues 
dem dermaligen Erzbiſchof von Wien, Fürſten von 
Trantſon. Der Erzbiſchof, ein Mann von großer und 
vielſeitiger Bildung entſchied ſich unter den vielen vor- 
gelegten Entwürfen für den Plan des Inſpectors und 
Controlors des k. k. Hofbauamtes Johann Niklas von 
Jadot, Baron de Ville⸗Irſey. 

Der prachtvolle Bau dieſes großartigen Gebäudes 
war im Sommer 1755, alfo in zwei Jahren vollen⸗ 
det. Am 5. April 1756 erfolgte die feierliche Ueber⸗ 
abe der Hochſchule. Die Geſammtherſtellungskoſten 

eliefen ſich auf 320,000 fl. 

In die Tage Joſeph II. fällt eine abermalige Um⸗ 
geſtaltung des Studienweſens, zum Theile herbeige⸗ 
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Berz ;  [terpellation Ploug's ſich mit der Regierung darüber ein— 
Der Dperftinuieneng) Krel Specs d. gaphlze, des Dra-|derftanden erklärt, daß die Geſammtverfaſſung in an⸗ 
doner-Megiments Freiherr v. Horvath Nr. 6, zum Oberſten und erkannter Wirkſamkeit beſtehe. 
ommandanten des Sr. k. k, Apoſtoliſchen Majeſtät Allerhöchſten Nach dem „A. M.“ hatte Monrad eine Anzahl 
amen führenden Dragoner⸗Regiments Nr. 3. Mitglieder des Volksthings aufgefordert, ſich über eine 
Der 1 ee ( motivirte Tagesordnung zu einigen, wodurch Ploug's 
N i j a ſeph Ringelsheim, zum Oberſten, = lation zurückgewi „ 
ir Major Michael Ritter v. Thom, zum Oberftlieutenant und] Interpellation zurückgewieſen werden ſollte. Derſelbe 
er Hauptmann dere Wr zum Major. erreichte — Abſicht nicht, da man zum größten 
eberſetzungen: * N nſi 2 er, 1 
N Der Kommandant des Rabeten-Zuiue zu Krakau, Maj ba bier Gelegenheit die Aach der 2 — aber 
Webph v. Kl iment, des Armee 5 Standes, zur 22. Abtheilun bel der Grundgeſetz⸗Ein chräuk 9 1g des 
2 Armee Ober⸗Kommandoss und der Kommandant des Kade ö e ſchränkung von Seiten de 
sn zu Straß, Major Franz Hauſchka, des Infanter| Reichstags genommenen Vorbehalt kennen zu lernen. 
l Megiments Gmherzeg Franz Ferdinand d'Este Mro. 22, in Tſcherning hatte mehrere Mitglieder des Reichstags 
eicher n 1 nach Krakau. Izuſammenberufen, um ihnen Mittheilungen aus diplo- 
3 Oberſtlieutenante: Franz Schuldt, das Sr. f. k. Apo⸗ matiſchen Actenſtücken zu machen, die darauf hinaus⸗ 
chen Majeſtät Allerhöchſten Namen führenden Dragoner-Me- gingen, daß die engliſche Regierung vor einiger Zeit 
ments Nr. 3, und Karl Dienſtl, des Dragoner Regimenſs | einen Agenten in den Herzogthümern hat herumreiſen 
einz Eugen von Savoyen Nr. 5. laſſen, um die Klage und Beſchwerden derſelben zu 
ergründen. Der Ausfall dieſer Sendung iſt von dem 
Londoner Cabinet den Vertretern deſſelben an den frem— 
den Höfen mitgetheilt und ſollen über 30 verſchiedene 
Klagepunkte aufgeftellt fein. Tſcherning verlas die be⸗ 
treffenden Actenſtücke in däniſcher Ueberſetzung. 
Ein Londoner Correſpondent des „Nord“ berichtet, 
daß die diplomatiſche Conferenz, welche beſtimmt iſt, 
die Differenzen zwiſchen Mexico und Spanien zu ſchlich⸗ 
ten, ſich in der zweiten Woche des Monats November 
in Paris verſammeln wird. Frankreich und England 
werden auf dieſer Conferenz von Herrn von Perſigny 
und dem Grafen Clarendon repräſentirt fein. 
Zwiſchen Frankreich, und England drohen 
wegen den in letzterer Zeit abgeſchloſſenen Gebiets-Re⸗ 
gulationen ſich Differenzen zu erheben. England be⸗ 
müht ſich, der Ausführung des Vertrages Schwierig⸗ 
keiten in den Weg zu legen. In Betreff der Falch 
reien auf Neu⸗Foundland ſchützte England, wie bekannt, 
die Weigerung der Colonial-Geſetzgebung, dieſen Ver⸗ 
trag zu ratificiren, vor. Was ferner die Abtretung 
der franzöſiſchen Enclaven in Oſtindien anbetrifft, ſo 
verſchanzt ſich England hinter die oſtindiſche Compag⸗ 
nie. Nur in den dritten Punct des Vertrages, die 
- f Abtretung des Comptoirs von Albreda auf der Küſte 
11100 | au, when no, Widlt Gnelend das Ber 
B I Ber * „ weil i i iehung der ganze Vorthei 
Saane bet ee auf feiner Seite ar 1 dl . . Wan, 
Beſitzern dieſer Güter geführte Verwaltung der Gericht] Dem „Nord“ wird aus Turin geſchrieben, daß unläugbar guten Abſichten unſeres 1 Ratte 
arfeit und für die aus dem Bande der unterthäniglkeit zwiſchen den Regierungen von Piemont und Parmaſ mig dräuendes Götzenbild, keine neue Verkörperung 
| de S nethanen, 4 demnächſt Verhandlungen in Betreff des Abſchluſſes Wiſchnu's, kein einer alten Dynaſtie angehörige, ge⸗ 
. ufhebung haftung angeordnet eines Handelsvertrages auf Grundlage des Frei- krönt auf feinem Grabe ſitzender Schatten 72 
180 die Verordnung des Iuftigminifteriums vom 26. Sept. handels⸗Syſtems eröffnet werden ſollen. hat etwas vermocht gegen den Muth von Männern, 
1857, — betreſſend den, en Seieliigaften und] Aus Berlin wird mitgetheilt, daß unſer Geſandter] die für ihre Herrſcherin und ihr a nr um 
Nr, e e e ee, erichtsverfaſſung ein⸗ am preuß. Hofe, Baron Koller, kurz nach der Ueber-Tihre ermordeten Landsleute und deren eiber und 


z 


SL den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 27. September] nahme der e egierungs eſchäfte durch den Prinzen von Kinder zu rächen, gegen Verräther 3 I. Frage 
1857, — betreffend die Uebertragung der Amtsbefugniſſe der Preußen mit Hrn. v. anteuffel eine Unterredung über iſt nicht in zufälliger oder übereilter Ma chieden 
die e beſtehenden internationalen Zollcommiſſion an die ee ee Frage gehabt hat, in welcher der 1 In unſerer gewohnten langen Ade nier ha⸗ 

n Finanzpräfecturen. i ir iniſter eine - g en wir uns vier Monate Zeit für eine 2 genom⸗ 

ur dit diesem Stücke zugleich wird auch das Inhalts ⸗Regiſer . Cirkular⸗ Bae 4 ir 70 vi a 12 5 bee Entrüſtung mei K 
Abthei Monate September 1857 ausgegebenen Stücke ver ersten] ſeiner letz ; peſche zu glauben berechtigt | men, w I ingedu ( von Wochen oder 
en lung des Landes⸗Regierungsblattes für das Erzherzogthum] war, gegangen an und erklärt haben fol, daß Preu⸗ in weniger als der gleichen Anzah üſſen. 9 10 
ich unter der Enns ausgegeben und verſendet. ßen im Hinblick auf die in den Fürſtenthümern vor⸗ gar Tagen hätte vollendet werden mil aß Nachdem 
gefallenen Wahlen und die dabei ſich manifeftirende be⸗ die langwierige Belagerung alle ihre Phaſen durchge⸗ 
remdliche Stimmung den öſterreichiſchen Anſchauungen macht und der Rebellen⸗Köͤnig wirklich eine Zeit lang 


Mi 5 R ich zu na entſchloſſen ſei. Hi bezügliche offi-| regiert hatte, haben wir doch unſer Werk vollendet; führt durch die Aufhebung des Jeſuitenordens und die 
ichtamtlicher Theil. ee Mübeilungen ſollen, Ae übt, are Verschwörung und Ueberraſchung haben ihr Beſtes ge⸗ gänzliche Trennung der Hochſchule von der Kirche. 
akau, 31. Oetober. Cabinet ſchon zugekommen ſein. than und ſind dennoch geſchlagen worden. In der hei⸗ 


Bei den Neugeſtaltungen Kaiſer Joſeph's II. bildete 
die Rückſicht auf den Staat das Hauptaugenmerk. Da- 
durch ſank aber die Hochſchule in weſenklichen Gebie⸗ 
ten auf bedauerliche Weiſe zur bloßen Dienerin des 
Staates herab und war in der rechtswiſſenſchaftlichen 
Facultät faſt nichts mehr als eine Vorbereitungsſchule 


e Der „Nord“ begleitet di daß Preußen] Nach einem Artikel der offitiöſen „Serbske Novine“ ligen Stadt, welche fo viele Dynaſtieen überlebt hat 
die Sache der d eri an — über die ee des Komplots Be Leben des — über das bunte Gemiſch der in jenen Gegenden 
Lund bringen werde, mit folgenden Worten: „Dieſer Fürſten von Serbien, ginge aus dem Gange der Un⸗ wohnenden verſchiedenen Volksſtaämme und Religionen 
wi ſchluß des preußiſchen Hofes ift ohne Zweifel ſehr terſuchung hervor, daß die Verſchwörer zu dieſem f herrſcht jetzt von irdiſchen Machthabern einzig und allein 
für dr (Wir glauben aber nich, daß er Beſorgniſſe ſclechten Zwec von dem geweſenen Fürften Mloſch die Königin Victoria und ft, war fa einen Site, b jedoch di 
fan die Erhaltung des allgemeinen Friedens erwecken] Obrenowitſch in Bukareſt Geld erhalten hätten. Sein] auch führen mag, die wahre Kaiſerin von Indien. 2 für den Staatsdienſt. Noch mehr wurde jedoch die 
über ter Bundestag in der natürliche Richter Bevolmächtigter Dr. Patek, der NÖ feit einiger Zeit] Die Nachricht der rde. bee, daß die In tung Freiheit in der Behandlung der einzelnen eehrgegen⸗ 
er Alle Streiti gkeiten, die ſich zwischen den ſin deſſen Angelegenheiten in Belgrad aufhielt brachte ten jetzt ihrerſeits Delhi blokiren, hat keine Beſtätigungſ ſtände in der unter Kaiſer Franz eingeführten Stu⸗ 
biet ungen und den Bevölkerungen auf Bundesge- Fünftauſend Stück Ducaten mit, welche er den bekann⸗ gefunden. Ihre Unrichtigkeit geht Kon aus det, Bez dienordnung beſchränkt. Durch dien und ede freie 
erheben.“ ten Verſchwörern zur Erleichterung ihrer ſchlechten Vor⸗ hauptung hervor, daß die Engländer die Stadt Delhi Bewegung der Lehrer und Lehrkörper und ſomit jede 

1 13 Frankfurter Correſpondenz der miniſteriellen fäe übergeben habe. Von dieſer Summe waren ſchon unter Befehl des General Havelock und Outram er⸗ organiſche Entwicklung der Hochſchule geradezu beſeitigt. 
bufolge ſteht der Eingang der Beſchwerde der tauſend Ducaten dem gedungenen Mörder gegeben.] ftürmt und ſich derſelben nach verzweifeltem Wider Auf dieſe trüben Zeiten folgten endlich frohe Tage, 


in denen die freie und naturgemäße Entwicklung der 
Hochſchule wie durch Zauberſchlag hervorgerufen wurde. 
Dieſe letzte Umgeſtaltung wird zum Heile gereichen 
und zur glänzenden Entwicklung der Anſtalt weſentlich 
beitragen. Für die reichere Zahl der Lehrkräfte genügte 
jedoch die vorhandene Räumlichkeit nicht mehr, die 
Hochſchule ward verlegt und die verlaſſenen Räume 
wurden der Akademie überwieſen. 

„Wir ergreifen heute,“ ſchloß der Redner, voll des 
tiefgefühlten Dankes für die Gnade unſeres erhabenen 
Monarchen, öffentlich Beſitz von dieſem Erbe, als die 
Erben der geiſtigen Güter, die innerhalb dieſer Räume 
längſt in unſeren jugendlichen Gemüthern gepflanzt 
wurden, und die wir nun als theueres Vermächtniß zu 
allen Zeiten treu und dankbar bewahren werden. 

Was Maria Thereſia gewollt, Joſeph II. in ſchär⸗ 
feren Formen von der Hochſchule verlangte, daß fie ſich 
dem Leben zuwende, dem Staate nütze und ihn erhebe, 
dieſe edle Abſicht unſerer erlauchten Herrrſcher klingt 
uns auch aus den Statuten unferer Körperſchaft mah⸗ 
nend entgegen, denn auch fie zählen, die Beförderung der 
Zwecke der Regierung zum Wohle der bürgerlichen 
Geſellſchaft zu den Hauptpflichten der Akademie. Sie 
wird ſich auch ſo edlem Zwecke niemals entziehen, ſon⸗ 
dern mit der größten Hingebung weihen. Welch ſchö⸗ 
nen Lohn konnte ſie auch dem Staate weihen dafür, 
daß er ihr die Mittel gewährt, ihre fo vielſeitigen 
Zwecke zu erreichen? Es liegt aber auch ſonſt | 
mannigfache Bedeutung für das Wohl des Staates 
in der Hochachtung und ſorglichen Pflege der Bien 
ſchaft. In ihren ſtillen Hafen dringen nicht die x a 
heilvollen, dabei leicht aufgeregten Leidenschaften 5 
Tages; ſie lehrt den Blick tiefer ſenken, als die er 
fihtige Menge gewohnt ift, die nach dem Schein eig: 
und eitlem Flitterwerk; in ihr ift ruhiger Einblick in 
dem Zuſammenhang der Dinge; keine eee 
der einzelnen Theile auf Koſten des Ganzen; ſie kennt 
keinen Vorrang der Nationalitäten, ſondern einigt fie 
alle im Dienſte ernſter Erkenntniß der Wahrheit. Die 
ächte Wiſſenſchaft geht heilige Pfade, denn ſie folgt 
den Spuren der ewigen Weisheit und wird nie in 
Widerſpruch gerathen mit ſich ſelbſt, fie iſt die Lehre⸗ 
rin, die Vorkaͤmpferin auf allen geiſtigen Wegen. Man 
laſſe ſie gewähren; fie wird zum Heile führen, was 
auch kurzfichtige Eiferer trügeriſch ſehen, fie vorbringen 
mögen. Sie ging zu allen Zeiten unverrückt ihre 
Wege und brachte reichen Segen heim und geiſtiges 
Heil. Und die halbe Wiſſenſchaft dringt nicht hindurch 
bis zur vollen Wahrheit. Dieſe ſelbſt aber kann nie⸗ 
mals Schaden bringen, denn ſie kommt von Gott und 
fübrt zu Gott zurück. Und ſo möge denn der All⸗ 
mächtige ſeinen Segen ſpenden zu unſerem Eintritte in 
dieſes Haus, uns die Kraft verleihen, und die Zuver⸗ 
ſicht, in ſeinem Sinne der Wahrheit zu dienen. Späte 
Enkel aber werden des zweiten Gründers dieſer Stätte 
noch dankbar ſich erinnern, daß er, eingedenk des 
Willens ‘feiner großen Ahnfrau Maria Thereſia, hier 
der Wiſſenſchaft ein ſicheres Aſyl bewahrte, das dem 
Vaterlande Ruhm und Segen bringen mag jetzt und 
in kommenden Zeiten ). 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 29. Oct. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Witwe Caroline Auguſta wird nächſter Tage von Salz- 
burg hier eintreffen und über Winter in Wien ver⸗ 
bleiben. 

Se. Excellenz der Herr Miniſter Graf Buol⸗ 
Schauenſtein hat am W. d. bereits Karlsbad verlaſſen 
und eine Erholungsreiſe über Annaberg nach Dresden 


) Freiherr v. Münch⸗Bellinghauſen hatte zu der erhe⸗ 
benden Feier das nachfolgende Gedicht eingeſendet: 
„Es wächſt kein Moos am Stein, der unſtät rollt, 
Im warmen Neſt nur will der Vogel brüten; 
Nur wer vor Froſt bewahrt die zarten Blüthen, 
Dem dankt der Baum mit ſeiner Früchte Gold. 
Und ſolcher Dank ſei Dir, o Herr, gezollt, 
Der ſchützend vor der Stürme rauhem Wüthen 
Dies Dach nun läßt die Wiſſenſchaft behüten, 
Wie huldvoll ſchon Thereſta gewollt! 
Du gabſt der Pilgerin der Heimat Frieden 
Und, eingebürgert nun im alten Wien, 
Kein Wunſch mehr zieht ſie in die Ferne hin. 
Du haſt ihr, Herr, den Bienenkorb beſchieden 
Und reich mit Honigſeim füllt Dir zum Preis 
u froh vereinter Kräfte Bienenfleiß“. hr 


Vermiſchtes. 


der kaiſ. Gruft bei den PP. Capuzinern, welche, dete, dann eine fupferne, ebenfalls vergoldete Patene, eine ſilber⸗ 


Wien. In 


am Allerſeekentage für die Beſucher geöffnet ift, befinden ſich derz| plattitte Weinkanne, 


zeit aer indische Ueberreſte (Herzen) von Mitgliedern 
des * der Caiſe er ſcherhauſes. An der Spitze der Särge 
ſteht Jen Direct 155 Anna, geſtorben am 15. December 1618. 

Die derjäbrigen Sapolburgiheaters in Wien bat beantragt, 
den mind den, Gehalte m des verstorbenen Lußberger mit nicht 
unbedeutend ſigen, daß er der Burgtheaterkanzlei anzuſtellen und 
ſo zu begünſte die Intendandſtbel ſeinen kechniſchen Studien ob- 
liegen kann. eise ein. ud ging auf dieſen Antrag in anzu⸗ 
ende dackehr der „Tiefer 75 5 ö 
„Der Reda eon der 1 Ztg.“ Herr Löwenthal über⸗ 
nimmt die Redact der „rieten deſchiſchen Zeitung.“ An der 
er der Redaction = Zeitung“ bleibt jetzt allein Herr 
Dr. Pipitz. 2 Fe 

Ras der Redackeur einer bien ; 72 
1 Preyß, der 110 der Reglerußer erſcheinenden mediei⸗ 
niſchen Zeitung, hat et medieiniſchs den Auftrag erhalten, 
auf ihre Koſten den a dieſe wiſſenſ 15 bereiſen, und dürfte 
im nächſten Monat bereits bai, eben Miche Reiſe antreten. 
Derſelbe hat erſt vor kurzer Zeit, über 5 
gierung, Theile Italiens bereiſt um x 
ſuchungen rene über deren 
rung Bericht erſtattet. 5 

Kapellmeiſter Johann Strauß iſt von St. Peteraburg zurück⸗ 
gekehrt. 

* (Kirchenraub.) In Prag haben 
in der Nacht mehrere verwegene Individuen ei 
das deutſch⸗evangeliſche Gotteshaus zu St. Michae en durch az 
Dieſelben überſtiegen die Gartenmauer und ne Leiter 
Fenſter mittelſt einer aus dem Nachbarhauſe geholte nd öffne: 
die Kirche ein, begaben ſich von da in die Gafriflet u die Dr 
ten vaſelbſt gewaltſamer Weiſe einen Schrank, welcher 8 
n ; a i Gefäße 

amente und viele koſtbare zum Gottesdienfte beſtimmte 


uen unternom 


angetreten. Von dort kehrt Se. Excellenz nach Wien 
zurück. f 


Hofe Dr. Bermudez de Caſtro nennt man den Che⸗ 
volier Curte, früher Geſandte in Wafhington. 


von St. James trifft am 31. d. von feinen Beſitzun⸗ 
gen in Ungarn hier ein und begibt ſich von hier un⸗ 
verzüglich auf ſeinen Poſten nach London. 


vent der Bergſuperintendenz augsb. Conf. hat 
den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, an den Guſtav 
Adolph » Verein für die vielen Wohlthaten welche an 
den Kirchen und Schulen in Ungarn erwieſen hat, eine 
Dankadreſſe zu richten. f 


„Oeſter. Cor.“, hat die Oeſterreichiſche Regierung in 
Ungarn ſeit einigen Jahren die nahafteſten Verbeſſe⸗ 
rungen eingeführt. 
welcher für 
N 
dem beſten Er i iſchen ulen 
Aberkeagen. folge auch auf die ungariſchen Sch 


ren Elementarſchulen zu Hauptſchulen mit vier abge⸗ 


ne mag aus dem Umſtande entnommen werden, 
daß im 
lage 169,240 ungariſche und 18,366 romaniſche Schul⸗ 


immer betrübend, der Po hat an einigen Stellen ſein 
Bett verändert. Der Tiſino hat eine bisher nicht er⸗ 
hörte Höhe erreicht. 


uf Koſten der Re- des ſeltenen 


Heilguellen Unter⸗ außer anderen A 
Reſultate er unn der Regie⸗ Apel feines Vermögens, nämlich dae Gut Bodzewo mit zwei 


* Ortober] Geistlicher des 
den, in] Der Verblichene, 


den be 


Als Nachfolger des k. pan, Geſandten am hieſigen 


Graf Apponyi, kaiſ. öſterr. Geſandter am Hofe 


Der gegenwärtig in Peſth tagende Diſtriktualcon⸗ 


Auch in Betreff der Volksbildung, ſchreibt die 


Der verbeſſerte Unterrichtsplan, 
Haupt: und Trivialſchulen in den deutſch⸗ 
Ländern eingeführt worden war, wurde mit 
Auch in Ungarn ſind demnach die höhe⸗ 
theilten Claſſen eingerichtet und allen Trivialſchulen das 
Hauptziel der drei erſten Hauptſchulclaſſen vorgeſtreckt 
worden. Nach dieſen Plane ſind bereits an 100 hö⸗ 
here Elementarſchulen in Ungarn als Hauptſchulen 
geordnet. An anderen Orten namentlich in größeren 
Städten und Märkten wurden die beſtehenden Trivial⸗ 
ſchulen durch Herſtellung größerer Schulgebäude zu 
Hauptſchulen erweitert und mit mehreren Hauptſchulen 
ebenfalls in größeren Orten Unterrealſchulen verbunden. 
Eine befonderg Eerfreuliche rſcheinung im ungariſchen 
Volksſchulweſen iſt die Errichtung und die über Er- 
warten gedeilichen Fortführung der Pußtaſchulen. Die 
Zahl derſelben beläuft ſich jetzt auf 90. Eine beſon⸗ 
dere Sorgfalt widmete die Regierung der Einführung 
neuer Schulbücher. Es wurden nicht nur die neuen 
deutſchen und flaviſchen, ſondern auch ungariſche und 
romaniſche eingeführt. In welchem Umfange dieſes 


Jahre 1856 aus dem Wiener Schulbücherver⸗ 


bücher nach Ungarn abgeliefert worden find. 

Das Finanzminiſterium hat eine für Tirol ſehr 
wichtige Verordnung erlaſſen, es hat die Laudemial⸗ 
taxen ſehr bedeutend herabgeſetzt und damit dem freien 
Verkehr mit Grundſtücken eine weſentliche Erleichterung 
zu Theil werden laſſen. 

Aus Mailand vom 27. October wird gemeldet: 
Die Nachrichten aus den Erovinzen Paria, Lodi, Crema, 
Mantua in Betreff der Ueberſchwemmungen lauten noch 


Se. k. k. Hoh. der Hr. Erzh. 
General⸗Gouverneur hat ſich von Paria nach St. Chri⸗ 
ftina und Chignolo begeben und trifft überall perſön⸗ 
lich die nöthigen Anordnungen. In Pontelagoſenro iſt 
der Po am W. Morgens nur einen Zoll geſunken, 
nachdem er auf 85 geſtiegen war. Ein Dammbruch 
wurde noch nicht befürchtet. In Turin regnete es 


neuerdings 36 Stunden. 


enthielt. Von dieſen wurden geraubt ein großer ſilberner Kelch, 
der inwendig ſtark im Feuer vergoldet war, eine ſilberne vergol⸗ 


zwei neue zinnerne Altarleuchter, eine ſil⸗ 
berne Kapſel zur Aufbewahrung der Hoſtien, ferner 1 ſilbernes 
Löffelchen, 2 kupferne vergoldete Weinkannen und ein eben folder 
Kelch. Ven den feſtlichen Altar⸗ und Kanzelbekleidungen wur⸗ 
den die Goldborduren abgeſchnitten und mitgenommen. Die 
Diebe entwichen durch die Ausgangsthür in die ſchwarze Gaſſe, 
die ſie mit Gewalt erbrachen. Erſt am Morgen nach der ver⸗ 
übten That wurden von dem Kirchendiener der evangeliſchen Ge- 
meinde zwei vergoldete Weinkannen und ein desgleichen Kelch, 
der in Stücke zerbrochen war, am Boden liegend gefunden, 
welche die Diebe wahrſcheinlich in ihrer Eile dafelbſt zurückge⸗ 
laſſen hatten. . x 

Die Brest. Ztg. ſchreibt aus Rawitſch, 22. Eftober: 
„Vergangene Woche ſtarb in Ne der ehemalige Juſtiz— 
rath und Ritterguts⸗Beſttzer Kaulfuß, ein ſonſt allgemein ge- 
achteter Mann, nur N70 feiner, übertriebenen Sparſamkeit bei 
ſeinem Leben oft getade t. Das Räthſel zu dieſer ungewöhnlichen 
iſt durch das in dieſen Tagen geöffnete Teftament 
Mannes gelöſt worden. Denn hiernach hat derſelbe. 
bedeutenden Legaten an Stiftungen, den größten 


Sparſamkeit 


Werthe von 150— 200,000 Thalern, zu einer 
aus deren Revenuen, die ſich wohl auf 8900 
Kinder bedürftiger evangeliſcher 
Departements Poſen unterffützt werden ſollen. 
wiewohl ſchon 76 Jahre alt, war doch noch im⸗ 
er rüſtig; durch den Schrecken vom Brande in Boſanowo, 
ich den er nicht nur einen bedeutenden Theil ſeines Vermö⸗ 
ede ſondern ſogar liebe Freunde und Angehörige verloren, war 
dae d Geſundheit erſchüttert worden, ſo daß er in Folge 


A Alegen iſt.“ 8 
Die Biälger Ztg. berichtet einen Fall, welcher die Ge⸗ 


5 aim - 
Stiftung beſtimmt, ( 
Thaler ſahrlich belaufen können, 


die Nachricht faſt ohne Wirkung. Die Zproc. ſtieg nur 
um 20 Centimes. ulante 
von der finanziellen Lage der Dinge in Anſpruch ge⸗ 
nommen. 5 . 
gens ziemlich feſt. Die Frage des geſetzlichen Zins⸗ 
beſch 
ſpricht ſich heute 
aus. — Der 
genthümliche 
daß ſie die Bank nöthigen möge, 
Baarzahlungen einzuſtellen; noch eige 
daß dieſer ſonderbare Vorgang bereits in anderen Han— 
delsſtädten Nachahmung gefunden, und wahrſcheinlich 
hätten wir bald a | 
cours der Banknoten gefehen, wenn nicht die Regie⸗ 
rung ſich beeilte, heute in den officiöſen Blättern zu 
erklären, daß an Decretirung des Zwangscourſes nicht 
zu denken ſei. 
vorkommen. 

Zwangscours der Banknoten als eine äußerſte Maß⸗ 
regel, als eine Calamität, 
gen fügt; und gerade der Handelsſtand 
ihr überall am 
tiefen und unheilvollen Störungen kennt, welche dieſe 
Maßregel ſofort in das ganze Verkehrstreiben bringt. 
In Frankreich will man die Bank von Autoritäts we⸗ 
gen zum Einſtellen ihrer Zahlungen zwingen laſſen! 
Warum? Der Handel ſieht nur das Eine, daß von 
der Bank viel Edelmetall verlangt wird dies drückend 
auf den Verkehr wirkt; in dieſer Verlegenheit kennt er 
nach hergebrachter franzöſiſcher Weiſe nur Ein Mittel: 
Regierungs⸗Intervention und Prohibition. Dabei ver: 
gißt er nur, daß im Grunde von einem ſtarken An⸗ 
drange zur Bank, um die Einlöſung ihrer Noten zu 
fordern — was allein den Zwangscours nöthig machen 
und dadurch bis zu einem gewiſſen Grade rechtfertigen 
kann — gar nicht die Rede iſt. — Der Architect J. J. 
Hitdorf, 
hat vom Kaiſer den Auftrag erhalten, 
ſtellung der Symmetrie, auf welche Louis Napoleon 
characteriſtiſch genug bei allen Neubauten ſehr viel zu 
halten ſcheint, der Kirche St. Germain⸗!l Auxerrois ges 
genüber einen großartigen Bau in gothiſchem Stile 
auszuführen. Der Bau, im Stile der Kirche, als Sei⸗ 
tenſtück derſelben, ausgeführt, ſoll zur Mairie des vier⸗ 
ten Bezirkes benutzt werden und mit einem mächtigen 
Thurmbau verſehen ſein, welcher als Glockenthurm der 
Kirche ſelbſt dienen wird. — Es heißt, daß die Regie⸗ 
rung die mit ihr in directer Beziehung ſtehenden Blät⸗ 


Donaufürſtenthümer zu mäßigen.“ Auch enthalten die 
gouvernementalen Abendblätter vom 27. nicht ein Wort 
über dieſe Angelegenheit. 


Menſch ſein, aber es iſt nicht weniger wahr, daß er 


ſein Vergehen bitterlich büßen muß. Man gönnt ihm 
nicht einmal die Ruhe des Gefängniſſes. In der heu⸗ 


1 uhr erwarte. Um 9 Uhr fuhr er, begleitet von einem 


Unſere Speculanten ſind zu ſehr 
Der Schluß der heutigen Börſe war übri⸗ 


iftiget noch viele unſerer Finanziers. Die „Patrie“ 
für Abſchaffung der Wuchergeſetze 
ur von Bordeaur, hat die ei⸗ 

dee gehabt, die Regierung zu bitten, 
für einige Zeit die 
eigenthümlicher iſt, 


ein Sturmpetitioniren um Zwangs⸗ 


So etwas kann doch nur in Frankreich 
In anderen Ländern betrachtet man den 


in die man ſich nur gezwun— 
widerſtrebt 
längſten, weil er aus Erfahrung die 


Präſident der Academie der ſchönen Künſte, 
zur Wiederher⸗ 


ter aufgefordert habe, „ihre Sprache in Sachen der 


Herr Jaquot, genannt „de Mirecourt,“ mag ein arger 


tigen Nummer ſeiner „Contemporains“ erzählt er uns 
Folgendes: Am vorigen Mittwoch weckte ihn ſei 
„auxiliaire“ (fo heißen die Gefangenen, welche für 
Lohn die Zellen reinigen) mit der Nachricht auf, daß 
er vor den Inſtructionsrichter citirt ſei, der ihn um 


Gensdarmen, aus St. Pelagie nach dem Palais de 
Juſtice, wo man ihn, in Erwartung der zum Verhör 
feſtgeſetzten Stunde, in die ſogenannte Souriciere, ein 
dunkles feuchtes Loch, einſperrte. Um 2 Uhr erſcheint 
der Kerkermeiſter, um ihn in das Zimmer des Inſtruc— 
tionsrichters zu führen, vorher aber wurden ihm von 
einem Gensdarmen die Handſchellen angelegt. „Un— 
glücklicher!“ rief er dem Gensdarmen zu, „es iſt un— 
möglich, daß man Ihnen ſolchen Befehl gegeben hat!“ 
— „Das iſt der Brauch hier,“ erhielt er zur Antwort. 
Man begreift, datz ich mich hier, ſchreibt Mirecourt, 
jeder Art von Commentar enthalte. Mein Gensdarm 
führte mich durch mehrere Corridors und ich begegnete 
2-300 Perſonen, die mich nothwenig für einen Ga— 
leerenſträfling hielten.“ Wenn es Regel iſt, allen Bes 
klagten die Handſchellen anzulegen, ſo hat der Gens— 
darm ſeine Pflicht gethan, aber es iſt doch hart, daß 
kein Unterſchied zwiſchen einem wegen Preßvergehen 
Beſchuldigten und Dieben und Mördern gemacht wird. 
Im Cabinet des Inſtructionsrichters erfuhr Mirecourt 
den Grund der Citation: er iſt der Verbreitung fal— 
ſcher Nachrichten bezichtigt und zwar, wie er ſagt, wer 
gen einer vor längerer Zeit in der „Contemp.“ erſchie— 


fährlichkeit der Weingährung des diesjährigen Gewächſes durch die 
bei der Güte deſſelben in ungewöhnlicher Menge frei werdende 
Kohlenſäure erläutert. Drei Perſonen wurden bei der Arbeit in 
einem Keller betäubt; diejenigen, welche retten wollten, kamen alle 
wieder taumelnd zurück; endlich gelang es zwei von den Betäub⸗ 
ten heraus und wieder ins Leben zurückzubringen.. Dieſe aber 
konnten zuerſt nicht die Stelle angeben, wo der dritte Zurückge⸗ 
laſſene gearbeitet hatte. Die Lichter waren erloſchen, der Keller 
iſt groß — wo alſo ihn finden. Endlich kam einer der Betäub⸗ 
ten zu ſich und nannte das Faß Nr. 11. Nun wurden neue 
Rettungsverſuche gemacht, Feuer angezündet, in den Keller geſchoſ— 
ſen — Alle wollten helfen, allein Alle n betäubt wieder 
umkehren. Es war herzzerreißend, die jammernde Frau und 
die Kinder des Zurlickgebliebenen anzuhören, der ſchon eine 
halbe Stunde im Keller war. Endlich wurde eine Kelleröffnung, 
welche in der Nahe des Faſſes Nr. 11 ſich befand, durch Brech⸗ 
werkzeuge erweitert und dann ein Mann, Namens Friedrich Pfarr, 
an einem Seil hinuntergelaſſen. Es gelang ihm auch den Zus 
rückgebliebenen — einen großen ſtattlichen Mann aus einer ange— 
ſehenen hieſigen Patricierfamilie — unten bis an die erweiterte 
Kelleröſfnung zu ſchleppen, aber da er ſelbſt in Betäubung ver⸗ 
fiel, mußte er wieder heraufgezogen werden. Da wagten zwei ans 


dere ſich hinunter zu laſſen; fie ſchlangen das Seil um des Zur | T 


rückgelaſſenen Leib und ſtiegen dann ziemlich betäubt auf einer 
Leiter wieder herauf. Nun wurde der ſcheinbar entſeelte Körper 
herauf gezogen. Herbeigerufene Aerzte machten ſogleich Rettungs“ 
verſuche und endlich gelang es zur großen Freude aller, beſon⸗ 
ders der Frau und Kinder, den für verloren Gehaltenen zum Le 
ben zurüchurnfen. Der ganze Hergang dauerte eine Stunde, 


2 


(Der Great-Eaftern.) Dieſes Rieſenſchiff, welch gauche 6 


weniger als 12— 15,000 Paſſagiere in ſeinem ungeheuern 

aufnehmen fann, wird am 2. — vom 8 ae welle, 
werden. Die Eigenthümer dieſer ſchwimmenden, Save ct fiat 
daß die Einweihunge⸗Ceremonie mit ungewöhnchen, welcher di 
habe, und man spricht ſogar von einem Speclaltramm, die 


herrſcht fortwährend Ruhe. 
nach Algier gekommen waren, um den Pferderennen 
und den Feſtlichkeiten beizuwohnen, benutzten die ein— 
getretene Verzögerung, um das neu eroberte Land zu 
beſuchen. 
größere Sicherheit finden kann, als bei den Beni-⸗Ra⸗ 
ten, und daß dieſer einſt ſo feindſelige Stamm heute 
155 den beſten und friedlichſten Geſinnungen beſeelt 

eint. 
tigkeit der unternommenen Arbeiten und Schnelligkeit, 


nenen Analyſe eines von dem „Indicateur de Bor⸗ 
deaux“ a 1 
nalen wiederholten Artikels, worin erzählt wurde, daß 
ein Marktſchreier auf dem öffentlichen Platze eines 
Dorfes in der Nähe von Bordeaux den Bauern als 
ein Univerſalmittel gegen alle Schmerzen eine Pomade 
zum Ankauf anpreiſte, die, ſagte er, „avec la graisse 
de nos soldats tués en Crimée“ gemacht ſei! 


ebrachten und von mehr als 30 anderen Jour⸗ 


Aus Antwerpen erfährt man die Trauerkunde, 


daß das Dampfſchiff „Komet“, das Sonnabend den 
Hafen verließ, um nach Hamburg zu fahren, bei 
Nieuwe-Diep unterging, nachdem es mit einem andern 
Schiffe in Kolliſion gerathen war. 
und ein Paſſagier fanden ihren Tod in den Fluthen. 


Drei Matroſen 


Man lieſ't im Moniteur Algerien: „In Kabilien 
Einige Touriſten, welche 


Alle erklären einſtimmig, daß man nirgends 


Beſonders aber bewunderten ſie die Großar⸗ 


mit welcher ſie betrieben wurden. Die von den Sol⸗ 
daten geöffnete Straße erhält ſich in gutem Stande, 
und das Fort Napoleon iſt bereits eine Stadt, welche 
deu Reiſenden Unterkommen und der Garniſon bequeme 
Quartiere bietet. Militär und Civil⸗Stadt rücken glei⸗ 
chen Schrittes voran; Waſſer kommt vdn allen Seiten; 
die neu angelegten Gärten liefern bereits Gemüſe und 
der Markt, welcher früher an der Stelle abgehalten 
wurde, wo jetzt unſere Bauten ſich erheben, gewann 
eine bedeutende Ausdehnung und wurde der Mittelpunct 
bedeutenden Geſchäfts-Verkehrs. Obwohl dieſe Arbei 
ten ſo zu ſagen unvorbereitet entworfen und ausgeführt 
worden ſind, ſo kann man dennoch ſagen, daß nichts 
vergeſſen wurde. Noch war es nicht möglich, eine 
Kirche zu bauen; aber der Platz iſt beſtimmt, und bald 
wird das Kreuz — das Zeichen des Friedens und der 
Civiliſation — über die Berge Kabyliens ſich erheben.“ 


Portugal. 


Das in Liſſabon zum Ausbruch gekom⸗ 
mene gelbe Fieber, ſchreibt man der „Pr. 3.0, 
hat in letzter Zeit an Ausdehnung noch weſentlich zu⸗ 
genommen und wirkt auf Stimmung und Leben be⸗ 
reits recht drückend ein. Die Zahl der täglichen 
Erkrankungen iſt auf 280 bis 300 angewachſen, von 
denen etwa der dritte Theil tödtlich verlief. Die wohl’ 
habenden Bewohner der vorzugsweiſe heimgeſuchten 
Stadttheile haben den Platz verlaſſen und ſich in die 
kleinen Ortſchaften um Liſſabon, welche ſämmtlich gan 
fieberfrei find, zurückgezogen. Die Theater der Stadt 
werden kaum beſucht; die meiſten Läden und Magazine 
ſind geſchloſſen, Handel und Verkehr ſtocken faſt voll⸗ 
ſtändig. Der Zuſammentritt der Cortes, welcher füß 
den 2. November angeſetzt war, ift vorläufig auf U 
beſtimmte Zeit verſchoͤben. 

Italien. 

Ein eigenthümlicher Zwiſchenfall hat ſich nach der 
„K. 3.“ bei der am 17. d. vorgenommenen Grundſteinle“ 
gung für den Bahnhof in Civita vecchia ereignet. 
Der Grundſtein war eingeſenkt und vom Papſte bene 
deiet, da wurden Se. H. und die vielen weltlichen un? 
geiftlihen Würdenträger, welche dabei gegenwärtig 9° 
weſen, vom Delegaten zu einem von der Stadt berel⸗ 
teten Frühſtücke (lauto rinfresco) geladen. Man folgt. 
allein der eingedrungene Pöbel hatte mehr als * 
Hälfte der Erfriſchungen verſchlungen oder in die Sr 
ſchen geſteckt, fo daß ſich nur noch les beaux reste 
vorfanden. Die Feſtgeber waren in der größten 0 
legenheit, doch der Papſt wandte den Vorfall zue 
ins Scherzhafte, in dem er lächelnd an das Latium fer? 
erinnerte. 

Donau⸗Fürſtenthümer. 4 

Nach einer Privatmitheilung der „Oſtd. Poſt“ 5 
Jaſſy vom 18. October iſt das untere Volk der m 
nung, daß es bei der nationalen Wiedergeburt Ru 
niens zunächſt auf Ausrottung der Juden ankommen 
Am 4. October war nach Eröffnung der Divans Wet, 
große Illumination, wobei der Pöbel viele Ifraell ie 
mißhandelte und ſelbſt einige Häuſer beraubte. hr 
Behörden zeigten ſich dieſen Exceſſen gegenüber ma 
los. 

eſtgaͤſte von Paris nach London 
un genden ee 8 1 e der Baudirecgg man 
Eintrittsgeſuchen in die Werften uch 10 t wurbe, fü machte e 
dieſe Schauluſt des Publicums u 1 kleinen Neben eat 
eulation und öffnete ihm den, Bu — * en Werften des Die 
Caſtern gegen Bezahlunnd sie 4 erown (3 Fr.). 
Speculation fiel gar nicht er zahlloſen 
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bereits an ee fertig fein und am 5. October ven! ine 
ie Verzögerung büßen die Unternehmer 
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dieſe 


| Mien. n 
Einer Depeſche zufolge, welche die engliſche Regie⸗ 
rung am 27. Oct. von Hrn. Anderſon, dem Regie⸗ 
rungs⸗Secretär zu Bombay, 


groß. Lachen, lachen will jetzt die Welt und man liebt nur noch und überſetzte mit euphemiſtiſchem Heldenmuth fortan „Blumen-! worden, bel 
die Erſchütterung des Zwerchfells. Kurzſichtige Sterbliche! Als f butter. Hr. v. d. Gül pen, der kurzlich Schubert's „Erltönig“ 


hätten wir nicht oft genug Poſſen — zum Weinen, als liefe man 


nicht oft genug Gefahr, über die ungenügende Beſetzung, die tome von Schreibfehlern. Goͤthe's „Vater“ hält (nicht: hat) 
erhalten hat, ward von ſchlotterige Inſcenirung, das holperige Enſemble, die mehr als den Knaben wohl in dem Arm und W. Müller ſingt: „Und 


den Engländern zuerſt der nördliche Theil Delhi's ge⸗ ärmliche Ausſtattung und den täglich fühlbarer zu Tage tretenden 


nommen, am 16. Sept., alſo 2 Tage nach dem Ein⸗ 
dringen durch die Breſche, wurden die Magazine ver⸗ 
brannt, und am 20. September befand ſich die ganze 
Stadt in der Gewalt der Engländer. 
deren eine das Contingent von Kaſchmir geſtellt hatte, 
bewerkſtelligten die Erſtürmung. Der Widerſtand inner⸗ 


Vier Colonnen, ihr 


Mangel an Strebſamkeit, Schicklichkeitsgefühl und ha 
tem Ton ſich halbtodt zu ärgern oder krank zu lachen. 

Unſere Poſſe ſteht jetzt abgeſehen von der feſten Stütze, welche 
das verdienſtvolle Wirken des tüchtigen Komikers Herrn Bauer 


bwegs gu⸗ 


des N 
tige Frage der prima donna bulſa wäre endlich zu allgemeiner Zus 
friedenheit definitiv gelöſt. Fräulein Rathmeyer gefällt; ihre 


alb der Mauern der Stadt wird als ſehr hartnäckig] Jugend, ihre huͤbſche Perſönlicheit, ihr Geſangtalent geben ihr 
re Eine Inſurgenten⸗Schaar hatte ſich Nagods |volle Anſprüche darauf. Der Beruf der Localſängerin iſt ein 


bemächtigt, wo das 80. eingeborne Regiment zu ihr 
ſtieß. Die Meuterer von Johdpur hatten die Truppen 
des Radſchah geſchlagen und ſich den Rebellen von 
Arrah angeſchloſſen. General Lawrence hatte ſie am 18. 
September angegriffen und nach Gapa zurückgewor⸗ 
fen; alletn die Inſurgentenſcharen waren zu zahlreich, 


ſchwerer. Die moderne Poſſe hat ihr einen ganz eigenthümlichen 
Wirkungskreis angewieſen. Die Localſängerin iſt jetzt eine ſtehende 
Figur geworden, ein unumgängliches Erforderniß, die naturge— 
mäße Ergänzung, der Gegenſatz, die Folie des Komikers, von wel⸗ 
chem ſie unzertrennlich iſt, wie Meſſer und Gabel, Sonne und 
Mond, Butter und Käſe; fie iſt der Komiker eu erinoline. Da⸗ 
rin liegt die Schwierigkeit. Nicht jede Localſängerin iſt die weib⸗ 
liche komiſche Perſon, wie ſie die Poſſe der Gegenwart zur Ver⸗ 


als daß er feinen Sieg hätte verfolgen können, weß- körperung ihrer eigenthümlich derben Ideale erſordert, nicht jede 


halb er ſich nach Beawr zurückzog. Die 15,000 Mann 
ſtarken Truppen von Sind ſchnitten den Flüchtlingen 
aus Delhi den Weg ab. Von Bombay aus waren 


europäiſche Truppen nach Sind geſchickt worden. Die richtigen Zeichnung es 


Beſatzung von Lucknow war bis zum 1. October mit 
Proviant verſehen. 
Aus Marſeille, 27. October, wird telegraphirt: 


fomifche weibliche Perſon deshalb anch zur Localſängerin be: 
fähigt. Die Heldinen unſerer jetzigen Poſßerdicher, die in der 
Zeichnung ihrer Frauengeſtalten bis an die Grenzen der Möglich 
keit gelangt ſcheinen, An, mit Zügen ausgeſtattet, zu deren 
kräftiger Tinten und Nuancen bedarf wie fie 
auf der Palette eines zarten weiblichen Gemüthes ſelten ſich finden. 
Selten gelingt es, die richtigen Züge der Natur abzulauſchen, der 
Localſängerin wird das Quellenſtudium unendlich erſchwert. Der 
Schauspieler Weidner ließ ſich, wenn er Abends den König 


Der Kampf innerhalb der Mauern Delhi's dauerte 6 Philipp ſpielte, bei Tiſche — um ſich in die richtige Stimmung 


Tage, denn erſt am 20. September hatten die Eng⸗ zu verſeßen — ven feinen 


länder ſich der verſchiedenen Thore, der Moſcheen und 
des Forts bemächtigt. Mehreren Correſpondenzen zu= 


folge occupirten fie nur den ſüdlichen Theil der Stadt wie all dieſe ! 
Dem Könige, der Mehrzahl dig Schörfunaen das Bel c 


und das Kaſchmir⸗Fort. 
der Bewohner und dem größeren Theile des Inſur— 
gentenheeres war es gelungen, zu entkommen. Der 
König kampirte 6 Meilen von der Stadt. Die Pro- 
vinz Behar befand ſich in einem zerütteten Zuſtande. 
Gegen die Aufſtändiſchen, von denen Gaya geplündert 
worden war, hatte Sir Colin Campbell 5000 Eng⸗ 
länder entſandt. Drei von Kalkutta abgegangene Re— 
gimenter waren zu den von dem General Havelock 
befehligten Truppen geſtoßen.“ 

Der Morning Poft wird aus Marſeille telegra⸗ 
phirt: Man hat gute Gründe, zu glauben, daß die 
vereinigten Streitkräfte der Generale Outram und Ha— 
velock am 20. Sept. auf dem linken Ufer des Ganges 
vorgerückt ſind und man zweifelte nicht an ihrem Er⸗ 
folge. General Outram ſchreibt unterm 11. Septem⸗ 
ber: „Ich habe gute Nachrichten zu melden: Eine Mine 
iſt geſtern geſprungen und hat 400 der Angreifenden 
getödtet (Wo?). Die Garniſon hat bei einem Aus— 
falle große Erfolge errungen.“ 

Die Times veröffentlicht aus Umballah Berichte 
von offenbar ſachkundiger Feder, denen zufolge die 
Aufſtändiſchen durchaus nicht in wirrer Desorganiſation 
handelten, ſondern nach einem vorbeſtimmten Plane 
ſich zu Delhi einfanden und die geraubten Caſſen als 
öffentliches Geld unberührt mit ſich brachten. Wenn, 
wie es den Anſchein hat, dieſer Bericht nicht unwahr 
iſt: um wie viel geringer muß man die Indiſche Wi⸗ 
derſtandskraft mindeſtens im offenen Kampf unfchlagen, 
welche ſelbſt nach Organiſation und Vorbereitung keine 
entſchiedeneren Erfolge zu erreichen vermag. 


—— — EEE DERART BEER 
Rocal: und Propinzial- Nachrichten. 
Krakau, 30. October. 


* Perlen bedeuten Thränen; Holtey's vergilbte Perlenſchuur, die 
man kürzlich aus dem Schatzkäſtlein verſchollener Rührſtücke 25 
vorgeholt, hat redlich Wort gehalten. Frau v. Saville ga . 
Anna in ergreifender Weile. Die ihr eigene Gefühlsinnigfeit un 
Wärme der Empfindung, der elegiſche Anhauch einer jeelenvollen 
Stimme, das ganze Weſen ihrer ſenſitiven Natur eignen ſie 1 
ders zu Darſtellungen in dieſem Genre und ermöglichten 1 ni 
ein Bild von gewinnender Anmuth und erſchütternder Wahrhei 
zu geſtalten. Einer ſo trefflichen Leiſtung gegenüber nur von 
einem ſchönen Talente, von fünſtleriſcher Befähigung ſprechen, hieße 
den Erfolg mit dem Streben, 


und wohlbegründetes Anrecht mit zweifelhaften Anſprüchen ver⸗ 


Leiſtung des Herrn von 


i war die 
wechſeln. Ebenſo ausgezeichnet Gn 


Saville als Hans Jürge. Herr v. 
denkenden Künſtler verleugnet und deſſen 


Kräfte niemals hinter] v. d 


Kindern als Pagen kniend bedienen; 
welch” Mittel bleibt der Localſängerin, um ſich zu ſtimmen und 
in den Geiſt ihrer Rolle hineinzuleben, wenn fie die Thereſe 
Krones ſpielen ſoll, die Wäſchernanni, die Hausmeiſterlieſt und 
herrlichen Gebilde einer hirnverbrannten Richtung, 
Phantaſte heißen. Unſere Poſſen⸗ 
dichter wollen } reiben, für die Allgemeinheit und 
pflegen und hegen meiſt nur die Gemeinheit. Es giebt Local⸗ 
fängerinen, welche in dieſer Beziehung Vieles leiſten und den 
Intentionen des Dichters trefflich entſprechen; die ſchwere Auf: 
gabe iſt jedoch, es an der nöthigen ſcharfen Würze nicht fehlen 
zu laſſen, Friſche, Lebhaftigkeit und Humor zu entfalten, ohne 
die Grenzen weiblicher Sitte und Wuͤrde zu überſchreiten. Dieſe 


ſcharfgezogene Grenzlinie einzuhalten hat Frau Klerr-Calliano h 


meiſterhaft verſtanden. Dem Fein, Rath meyer, welche jetzt 
berufen iſt, ihre Stelle zu füllen, wird es ſicher gelingen, zu 
zeigen, daß ſie denſelben Vorzug beſttze. 
Geſtern wurden Meyerbeer's „Hugenotten“ gegeben, die zweite 
größere Oper in dieſer Saiſon. Die Aufführung war offenbar 
überſtürzt und trug vielfache Spuren des Unfertigen an ſich; 
trotzdem fehlte es nicht an aufmunterndem Barall der insbe⸗ 
ſondere den Trägern der beiden Hauptpartien, Frln. Morska 
und Hrn. Horn, zu Theil wurde. Es wurde einzelnes Schöne 
eboten, leider aber nur Stückwerk, kein gerundetes Ganze, ob⸗ 
wohl eine kräftigere, ſelbſtbewußte muſtkaliſche Leitung ſich in 
wohlthuender Weiſe bemerbar machte. Ohne Zweifel wird eine 
baldige Repriſe der Oper ein völlig günſtiges Urtheil über die 
Leiſtungen der Mitwirkenden ermöglichen. orläufig nur einige 
Bemerkungen. Die „Valentine“ 15 eine Partie, in welcher eine 
Sängerin von lebhafter Empfindung allzuleicht durch die ihr 
innewohnende Glut ſchwungvoller Leidenſchaft hingeriſſen wird. 
Eine bewältigende Wirkung wird nur dann geübt, wenn der 
Künſtler ſelbſt von der Macht feiner Empſindung nicht über- 
wältigt wird. Der „Raoul von Nangis“ ſcheint uns ftreng 
genommen keine Partie für den Heldentenor. Bis auf einzelne 
Stellen des Duettes im vierten Act ſcheint uns dieſer Part ganz 
in die Domäne des lyriſchen Tenors zu gehören; die ungewöhn⸗ 
lich hohe Lage ſpricht für dieſe Anſicht. Nevers wird hoffentlich 
das nächſte Mal feine Partie fingen. Marcel, der feinen Cho- 
ral und das Schlachtlied mit vielem Effect vorträgt, wird gut 
thun, bei feinem Eintreten in den A dur Sa 
der Valentine, ſich zu mäßigen; ſeine Stimme iſt prachtvoll, aber 
feine buntſcheckige Vocaliſatton, feine in allen Klangfarben nach 
Chamäleonsart ſchillernden Töne laſſen den Zuhörer feines Ge: 
nuſſes nie recht froh werden. Die Königin von Navarra, die 
auf den Tönen ihres Parts wie eine Libelle auf Blumenduft ſich 
wiegen ſoll, nimmt die Neckereien des maestro zu ernſt; man 
muß 1 verſtehen und darf ſich nicht abmühen, wo man tän⸗ 
deln ſoll. Der Graf Saint:Bris gab feinen Part zu Dank; ſeit 
wann wird dieſer mit Vorſpann geſungen? Den Pagen ſang ein 
Fräulein Bacher überraſchend nett. Die Inſcenirung und Aus⸗ 
ſtattung zeigte endlich den Anfang eines Strebens, den gerechten 
Anforderungen des Anſtandes und des guten Geſchmackes gerecht 
zu werden, die Gartenſcenirung war gut arrangirt und wäre in 
größerer Tiefe angebracht von noch größerer Wirkung geweſen; 
der Hofſtaat der Königin war endlich einmal ſtaatlich, auf der 
Tafel Nevers glänzte reiches und ſchönes Glasſervice, prangten 
ſogar kropiſche Früchte 


die Erfüllung mit der Verheißung ken; hoffentlich war dieß kein „letzter Verſuch,“ wie ſie jetzt in Auf der Rückreiſe von hier nach 


er Mode ſind. 


des H 
- Gülpen unſer Beileid auszudrücken. Das heilloſe Pack 


feinen ſchönen, von ſeltenem Verſtändniß und geläutertem Ge⸗ der Abſchreiber hat vieles auf dem Gewiſſen. Baſſiſt Th. in W. 


ſchmack geleiteten Intentionen zurückbleiben, 


hat abermals einen ſang j 


anerkennenswerthen Beweis ſeiner außergewöhnlichen Verwende ſänger zum Wettkampf auffordert: „Auf, ihr Sänger, greifet in 


d beinahe die ein⸗ 
Herr und Frau v. Saville 90 en 
Ritter einer beſ— 


barkeit gegeben. © 
zigen würdigen Prieſter unſerer ernſten Muſe, 
Stützen des verfallenden Kunſtſinnes, die letzten 


ſeren Zeit. ag ee i 
* war die Zahl jener, die der Rührung zugänglich, nicht 


12 * 2 2 > 2 2 z fi pf⸗ 
önlichfeit bei ihrem Auftreten mit einem Ungewitter von Chin! 
Landen th ſämmtliche Fäuſte der Cockney's ſireckten I 


. Nana Sahib 
wird beſiegt und von General Havelock's Hochländern zum Ger 


fangenen gemacht. 1 
in en Aſernen Käſig eingeſchloſſen, um den Engländern zum 
Geſpötte zu dienen. Bei dieſem \ i 
een los, dazwiſchen Gepfeife und Geziſche für den beſtraften 
Empörer und das Geſchrei: 


mit den Tüchern, die Männer mit den Hüten und ein tauſendſtim⸗ 


miger Chor läßt das: Rule Britannia mit Begleitung des Orcheſters 
erſchallen. 
lei Wurfgeſchoſſe, wie Regenſchirmgriffe, Etuis von O 


den unglücklichen Nana Sahib. — Der Regiſſeur, we 
tritt, um die Bühne etwas zu ſäubern, 
fen, ohne indeſſen weitere Verwundungen zu 
emeinem Gelächter aber rafft er die . 
fangt an, das Feuer lebhaft zu erwidern. — Beim 


Alles drängt ſich um den armen Schauſpieler, wel 
zahl Püffe erhält, während ihn von allen Seiten 
bfeife und Gelächter umſchallen. 


chafft. Von jetzt an, verkleidete er ſich jeden Abend, nachdem 


von feinem Director eine Zulage als Entſchädigung feiner Lei⸗ 
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und 


Anblicke brach ein wahrer Bei: | 1 


Es lebe Havelock! Die Frauen wehen| g 


— Unterdeſſen ſchleudern die hitzigen 4502. 55 ler. 
. erngu⸗ 
cke ere mehr oder weniger mörderiſche Dinge gegen] Griechen, 
berge, 6 ö lcher vor- eben nicht anders als Telegramma gefagt haben würden, ſowie 
wird am Kopfe getrof⸗ 
ſpüren; * all⸗ 

f wieder auf und 
Ban Herausfome | ft 
men der Schauſpieler neue Emeute. Nana Sahib S meiner Sprechweiſe 
er . 
eſchrei, Gee iſt dieſer Ausdruck nur für 
n Er wird endlich von einigen 
ollzeidienern aufgeraſſt und in einer Droſchke nach Haufe ge⸗ 


hat man Verſuche mit einer Riefen-Ranone 5 
folgende Reſultate 2 9 Eine 31 Pfund! und unsedenklich gebraucht werden 
ugel wurde mit einer Ladung von 10 Pfund Puls 
eſchleudert und ſchlug 5 Fuß tief in den 
Pfund eladen trug das Geſchü en 
eben 
wie bei der vorhergehenden Ladung, bei 100 Pfund Pul⸗ 


die Seite.“ Einer meiner Schuleameraden, das arme Opfer 
feines Copiſten, hatte in der geſchriebenen Ueberſetzung der Ello⸗ 
gen Virgils den unseligen Schreibfehler „Blumenſchmalz“ ſtatt 
Blumenſchmelz. Unvermögend mit dem ſchuöͤden Blumenſchmalz 
ſich zu befreunden, raffte er ſich zu verzweifelter Selbſthilfe auf 


ver aber 2200 Pards, reichte jedoch auch nicht viel weiter bei 
150 Pfund Ladung. Die Berſuche, die alle äußerſt günſtig aus⸗ 


Am Ende des Stückes nahm gefallen, ſollen mit noch ſchwererer Ladung fortgeſetzt werden. 


Das vom auswärtigen Amt in London neugebildete Wort 
Telegramm, für telegraphiſche Depeſche, wird im Sun an⸗ 
fen wie folgt: „Kein Engländer, welcher weiß, wie engli⸗ 
') Wörter vom Griechiſchen abgeleitet werden, kann ein 
Wort erfunden haben. Nimmt man es an, jo muß unſere 
halbe Sprache geändert werden. (1) Dann müſſen wir auch fa: 
en Paragramm ſtatt Paragraph, Photogramm ft. Photograph, 
N. Autogranh, Fersch ee ft. Lexicography, Ste: 

nogrammp ſt. Stenography u. ſ. w.“ Der Atlas druckt dieſe 
Einrede ab, und meint: ſie ſei ſehr gegründet. Wir aber meinen, 
daß die Kritik im Sun eben nur einfältig iſt, und die alten 
falls ſie jenen Begriff kurz auszudrücken gehabt hätten, 


Autogramm 


fie Diagramma, Programma u. ſ. w. ſagen, und man ſpäterhin 
ganz richig Pentagramma u. dgl. gebildet hat. Der Kritiker 
unterſcheidet nicht zwiſchen activer und paſſiver Wortbildung, und 
ützt ſich auf geläufigen Mißbrauch in dieſen Dingen. In ge⸗ 
1 heißt freilich zuglid die Erzeugung eines 
Lichtdildes und das erzeugte Lichtbild 


vafiven, würde der Grieche durch 


von Autographon u. dgl. ie ſich 
auch Telsgraphon ſagen ließe, Hiernach glauben wir, 
Wort Telegramm (das Fernhin geſch 

darf. 
Einem 


der „Trieſter Ztg.“ 


Juni Reiſende dort 


ewährt, buchſtäblich auf zwei Augen, auf den dunklen Augen | v 
räulein Rathmeher, der neuen Localſängerin. Die wich- k 


ihm Joſef S. gutwillig, ohne Verſprechen geſtand, daß er und 


des Duetts mit! ſellſchaft bereits ſtattgefunden hat. Die Uebernahms-Commiſſion 


= gehört 23 Betheiligten. Für dieſes Goldquantum zahlte 
0 


von 100 Dukaten. 


aus Pappe und entfeelte Bonbons de., es abzuhelfen, in Gneenock in England zwei Dampfſchiffe, Hero und 
war in Allem eine ſorglicher als ſonſt waltende Hand zu bemer- Leander, jedes mit Maſchinen von 200 Pferdekraft, bauen laſſen. 


Schließlich noch einige Worte um der ausgezeichneten Leiſtung Udensholm auf den Strand und wurde vollſtändig zertrümmert. 
Herrn Brunner als Stradella zu gedenken und dem Herrn Die oben genannte Actien-Geſellſchaft hat bereits beſchloſſen an 


edesmal, wenn er als Landgraf im „Tannhäuſer“ die Minne- ſchen Riga und St. Petersburg herzuſtellen. 


d Photographie; aber richtig 
en erſten Begriff, und den zweiten, 
b Photogramma, oder, mit In⸗ 
mittelegung eines Zeitworts durch Bec durch Photographema 
er) ausbrüden; oder auch kurz durch Photggraphon, nach Analogie 
allerdings für Telegramm 
gaß das 
rie bene) gut gebildet iſt, 


mitgetheilten Schreiben der 
Frau Ida Pfeiffer aus Tananariva ter) vom 28ten 
ſehr zufrieden und 


ch war die berühmte N 
ſah ſich wohl aufgenommen. Am Tage vorher war ſie nach Hofe 
berufen worden, um Klavier zu ſpielen, und erntete dabei ſo viel 


0 iſcherſeits durch den Grafen Vilain XIV. und Herrn 
Mercier, holländiſcherſeits durch Herrn van Gericke d'Herwegen. 
Von einſeitigen Handelsbegünſtigungen iſt in dem Vertrage nicht 
die Rede und damit das Differential-Zollſyſtem hoffentlich auf 
immer verabſchiedet. Die Niederlande verſprechen, in kurzer Friſt 
die Zollerhöhungen abzuſchaſſen, welche in Java von Golonial- 
‚Waaren, die nicht nach dem Mutterlande gehen, erhoben werden. 

„Lemberg, 28. Oct. Der Auftrieb am vorgeſtrigen Schlacht. 
bib ane zählte 218 St. Ochſen, welche in 12 Partien von 6 

ü 10 St. Be Szczerzec, Wybranöwka, Dawidsw, Leſienice, 
Brzezan, Kraſow und Chorodoͤw auf den Platz kamen. Von 
dieſer Anzahl wurden — wie wir erfahren — am Markte 204 
St. für den Lokalbedarf verkauft und es koſtete ein Rind, das 
200 Pfd. Fleiſch und 26 Pfd Unſchlitt wiegen mochte, 44 fl.; 
dagegen zahlte man für ein Stück. welches man auf 320 Po, 
Fleiſch und 36 Pfd. Unſchlitt ſchätzte, 59 fl. CM. 

Krakau, 30. October. Die Getreidezufuhr an der Grenze 
läßt nicht nach, ſondern werden im Gegentheil anſehnliche Par⸗ 
tien noch immerwährend angefahren; indeſſen war der Handels- 
Verkehr in Folge der Berichte von den ausländiſchen Getreide 
Märkten, wo aus Geldmangel die Getreide-Speculation aufgehört, 
ſehr flau, ungeachtet, daß mäßige Preiſe verlangt wurden. Das 
angefahrene Getreide wurde ſehr wenig gekauft, nur wenige, die 
zu Lieferungen, auf Termin verpflichtet waren, kauften etwas. Wei 
500 bezahlt mit 25, 20.—27 pol. fl. im ſchöneren Korn 28 7/— 
9½. Auf fpätere Lieferungen konnte man auch noch wohlfeiler 
kaufen. Roggen 15, 15½— 16, im Muſterkorn kaum 16, — 
16½. Schöne Gerſte 14— 15, mittlere Gattungen für 1213 
geboten, ohne Käufer zu finden. Hafer und Erbſen ſinken ſehr 
im Preiſe, trotzdem finden ſie nicht leicht Käufer. Hier wurde 
heute wenig für Locobedarf gekauft, deshalb war der Markt flau, 
nach dem Auslande geht gar nichts. Mittlerer Weizen in klei⸗ 
nen Quantitäten bezahlt mit 6½, 6¼—7 fl. CM., ſchönerer 
7a, 78, mehr konnte man nicht bekommen. Galiziſcher 
Roggen zu 4—4½ verkauft, polniſcher 4¼½—4½. Gerſte, Erb⸗ 
ſen und Hafer fanden ſehr geringen Abgang und blieben nur im 
Nominalpreiſe. 

Krakauer Curs am 30. October. Silberrubel in poluiſch 
Crt. 103 — verl. 102 bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100.— 
Plf. 432 verl. 429 bez. Preuß. Crt. für fl. 150. — Thlr. 977%. 
verl. 96% bez. Neue und alte Zwanziger 107 verl. 106 Bel. 
Ruſſ. Imp. 8.21—8.14. Napoleond'or's 8.12—8.5. Vollw. holl. 
Dukaten 4.49 4.44. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.52 4.46. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 90 % 08 ½ Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 82¼—81¼ Grundentl.⸗Oblig. 80¼ — 79%, 
National⸗Anleibe 81½ 81 ohne Zinſen. 


und „Trockne Blumen“ ſang, zeigte abermals bedenkliche Symp⸗ 


lümlein werden „im Graſe“ 
fingt: „im Grabe.“ Von Vlumen, die in Gräbern blühen, weiß 
die Naturgeſchichte nichts. Hat Hr. v. d. Gülpen dem Copiſten 
auf das Wort geglaubt oder hat etwa auch er gebuttterts 

Krakau, 29. October. (Aus dem Gerichtsſaale.) Bei 
er am 20. d. M. gepflogenen Schlußverhandlung des hieſigen 
„ k. Landesgerichtes kam die Strafſache des Franz P. aus S. 
wegen Verbrechens des Betruges zur Entſcheidung. 

Das Klagefartum läßt ſich folgendermaßen ſchildern: 

Am 10. November v. J. wurde der Ortsrichter Franz P. 
aus S. von dem zur kommiſſionellen Erhebung des daſelbſt am 
3. November deſſelben Jahres ſtattgefundenen Brandes an Ort 
und Stelle angekommenen Bezirksvorſteher aufgefordert, die Nacht: 
wächter, welche während der Nacht des ſtattgefundenen Brandes 
im Orte Wache halten ſollten, zur protokollariſchen Unterſuchung 
zu ſtellen, eil aber während der Nacht des ſtattgefundenen 
Brandes im Dorfe keine Wache gehalten wurde, indem dieſelbe 
ſchon früher ſowohl wegen Mangels an Aufficht des Gemeinde⸗ 
vorſtandes, als auch wegen Nachläſſigkeit der Inſaſſen eingeſtellt 
wurde, ſo wußte ſich der Ortsrichter keinen Rath zu ſchaffen; um 
jedoch zur perſönlichen Verantwortung nicht gezogen zu werden, 
wendete er verſchiedene Mittel an, von denen eins die Einleitung 
der ſtrafgerichtlichen Unterſuchung gegen ihn und die heutige 
Schlußverhandlung zur Folge hatte. In einem Geſpräͤche mit 
Joſef S. erfuhr nämlich Franz P. von demſelben, daß er der 
erſte den Brand erblickte und die Nachbarn zu Hilfe rief. Dieſe 
Erklärung ſchien dem Franz P. einen feſten Anhaltspunkt für 
feine Entſchuldigung darzubieten und er brachte den Joſef S. 
dazu, daß er mit ihm zum Bezirksvorſteher ging und ins Ver⸗ 
hörprotofoll angab, daß er während 1 25 unglücklichen Nacht 
im Dorfe Nachtwache gehalten hate. Als er aber zur eidlichen 
Bekräftigung dieſer Angabe aufgefordert wurde, wiederrief er 
dieſelbe und geſtand nur ſoviel, daß er zwar der erſte den Brand 
erblickte und der erſte beim Brande erſchien, läugnete aber, daß 
er damals Wache hielt. Als Grund dieſer falſchen Ausſage 
gab er an, daß ihn Franz P. dazu beredete, daß er ihn für 
ſeine Ausſage zu belohnen verſprach und daß er von ihm ſchon 
a conto dieſer Vergütung 6 kr. CM. auf Brod erhalten habe. 
Ueber dieſe Ausfagen wurde vom Joſef S. der Eid geleistet. 

„Gleichlautende Ausſagen wurden auch von dem Geſchworenen 
Nifolaus G. eidlich bekräftigt. 
Ungeachtet deſſen läugnete jedoch Franz P. dieſe beiden ber 
eideten Ausſagen, ſowohl vor dem Unterſuchungsrichter, als auch 
ei der heutigen Schlußverhandlung und behauptete trotzig, daß 


ſtehen.“ Hr. v. d. Gülpen 


Telegr. Depeſchen d. Deſt. Correſp. 


Paris, 30. October. General Cavaignac iſt ge 
ſtorben. Der „Moniteur“ bringt einen Bericht des 
Finanzminiſters Magne über das Budget für 1859. 
Der Miniſter hofft, die ſchwebende Schuld werde von 
886 auf 759 Millionen reducirt werden können. Der 
Ueberſchuß des Budgets wird mit 48 Millionen 
präliminirt. 40 Millionen ſollen davon zur Amortiſa⸗ 
tion verwendet werden. 

Die Finanzlage des Landes ſei vortrefflich. Unge⸗ 
achtet der auswärtigen Kriſe ſei keine Falliſſement 
in Frankreich vorgekommen. Die Bank werde keinen 
Zwangscours verfügen. Die Claſſirung des letzten An⸗ 
lehens ſei im Zuge. Ankauf von Renten und die Re⸗ 
ducirung der Armee wird in Ausſicht geſtellt. 

Mailand, 28. October. Sr. 4 k. Hoheit der 
Herr Erzherzog General-Gouverneur iſt von ſeiner nach 
den überſchwemmten Provinzen unternommenen Reiſe 
in der verfloſſenen Nacht nach Monza zurückgekehrt. 
Wie man aus Pavia meldet, ſtand das Waſſer um 
3 Zoll höher, als bei der großen Ueberſchwemmung 
im Jahre 1705. 


Eine telegraphiſche Privatdepeſche der „Preſſe“ aus Paris 
vom 29. October meldet: Das Pays bringt gleich dem Conſti⸗ 
tutionnel einen Artikel, welcher andeutet, daß Frankreich in Be⸗ 
aug, auf die Union der Fürſtenthümer feine Anſprüche mäßigen 
werde. 

Man verſichert, Herr v. Thouvenel werde den von ihm an⸗ 
geſuchten Urlaub auf unbeſtimmte Zeit erhalten. ; 

Die Regierung hat beſchloſſen, das diesjährige Contingent 
des Heeres um die Hälfte zu vermindern. 


„Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Adgereiſten 
vom 30. October 1857. 

Angekommen in Pollers Hotel: die HH. Gutsb. Michael 
Toczynski aus Dresden. Ludwig Krzyſtkiewicz aus Nienaszow. 
Baron v. Bornſtädt aus Berlin. Auguſt Gorayski aus Tarnow. 
Joſef Zapalski aus Wegrzynowice. Eduard Braun aus Sanko. 
Augusta Wojciechowska aus Breslau. Gräſin Roſa Dzieduszycka 
aus Wien. N 

Im Hotel de Dresde: Hr. Gutsb. Ladislaus Dabski aus 
Tarnow. 

Im Hotel de Saxe: die HH. Gutsb. Graf Zdzislaus Bo⸗ 
browski aus Tarnow. Ladislaus Urbanski aus Tarnow. Alexan⸗ 
der v. Kriegshaber aus Niedany. * 

Abgereiſt: die HH. Gutsb. Wenzel Liſowiecki nach Niegowice⸗ 
Valerius Ruzanski nach Polen, Theofil Szezepanowski nach 
Warſchau. Raimund Zinkewski, k. ruſſiſch. Titularrath, nach 
Lemberg. Michael Wilkewski, k. ruſſiſch. Hofrath, nach Lemberg. 
Pauline Abramowicz nach Paris. Cäcilie Omiciensfa nach 
Warſchau. 


Nähe eines Edelſitzes, etwa eine Stunde von Mailand, ein Echo 
gehört zu haben, welches den Knall einer abgeſchoſſenen Piſtole 
56 Mal wiederholte, obwohl die Luft nebelig und ſomit zu der⸗ 
gleichen Berg nicht eben ſehr geeignet geweſen iſt. Zuerſt 
folgten die iederhelungen ſehr ſchnell aufeinander, aber die 
Pauſen wurden verhältnißmäßig größer, als der Schall ſchwä⸗ 
cher wurde. Dieſes bewundernswürdige Echo ward ſchwerlich von 
dem Baumeister beabsichtigt; aber es iſt entſtanden durch zwei 
varallellaufende Mauern von beträchtlicher Länge, zwiſchen de- 
nen der en hin⸗ und hergeworfen wird, bis die Undulation 
een verbraucht und erſchöpft iſt. Der Klang eines einzigen mu⸗ 
kaliſchen Inſtrumentes ſoll an dieſem Orte einem ſtarkbeſetzten 
rauſchenden Concerte gleichen. 


„ Kunſt und Literatur. 

[Muſik.] Bekanntlich hat Mozart zu der Pariſer 
Symphonie aus dem Jahr 1778 (D-dur) beſtimmt, um den 
Pariſer Muſikdirector Le Gros zufrieden zu ſtellen, ein Andante 
nachcomponirt. Das ursprüngliche galt für verloren. Durch 
einen glücklichen Zufall hat dich in einem in Stuttgart auf⸗ 
bewahrten Vorrath alter Muſikalien jene Symphonie in ausge⸗ 

riebenen Stimmen gefunden, mit einem von der gedruckten 
Partitur durchaus abweichenden Andante, welches ohne Zweifel 
das ächte erſte iſt, da es zu Mozarts brieflichen Angaben ſtimmt, 
und den unverkennbaren Stempel Mozart'ſcher Arbeit trägt. 

Dresden hat im Laufe dieſer Saiſon einen hohen Kunſtge⸗ 
nuß zu erwarten. Bei der Anweſenheit des een: des Wie⸗ 
ner Männergeſangvereines Hrn. Herbeck in Köln wurde das Pro⸗ 
ject entworfen mit den vereinigten Körperſchaften des Wiener und 
Kölner Männergeſangvereins in Dresden Concerte zu geben. Es 
ſoll kein Wett⸗, jondern ein Enſemblegeſang der beiden Chöre 
werden. 18525 4 

Ole Bull wird, wie es heißt, Anfangs Dezember nach 
Wien kommen und einige Gonserte daſelbſt veranſtalten. 


21 97 70 während der Nacht des ſtattgehabten Brandes Wache 
gehalten habe. g 
Auf Grund der beiden beeideten Ausſagen ſtellte die Staats- 
behörde den Antrag: „Franz P. ſei nach §8. 197 und 199 lit. a. 
des St.⸗G. des Verbrechens des Betruges durch Verleitung zur 
falſchen Zeugenausſage für ſchuldig zu erklären und mit zwei⸗ 
monatlichem Kerker zu beſtrafen.“ 2 

Die Vertheidigung vermochte aber mit ihrem Plaidoyer ſo⸗ 
viel zu erwirken, daß Franz P. des ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 
brechens des Betruges für entledigt, jedoch der Uebertretung 
deſſelben für ſchuldig erklärt und in Anſehung der mildernden 
Umſtände mit einem Arreſte von 6 Tagen beſtraft wurde. 

Das dem Beſchuldigten publizirte Urtheil wurde von ihm 
willig angenommen, nur mit der Verurtheilung in den Erſatz 
der Koſten des Strafverfahrens ſchien er nicht zufriedengeſtellt 
zu ſein. 

Die auf dieſen Tag feſtgeſetzte zweite Schlußverhandlung 
wurde wegen des Ausbleibens der Beſchuldigten ea 5 und 
die dritte bot fein beſonderes Intereſſe dar. S. 


Handels: und Vörſen⸗Nachrichten. 


— Die „Linzer Ztg.“ berichtet, daß die Uebergabe der k. k. 
privilegirten erſten Eiſenbahn an die Kaiſerin Eliſabethbahn⸗Ge⸗ 


kehrte am 27. d. M. nach Wien zurück 

Nach einer Correſpondenz des „K. K.“ aus Verespatak 
in Siebenbürgen, erhielt ein dortiger Bergmann im Monate 
September in 7 Tagen 8, und ſodann 14½ Pfund Gold; die 
Grube, in der daſſelbe gefunden wurde, heißt „Alſo-Ferdinand“ 


das Karlsburger Münzamt 2545 Stück Dukaten Einlöſung. Im 
Laufe der nachmärzlichen Epoche iſt dies der erſte größere Fund, 
der in den Verespataker Goldgruben gemacht wurde, der 1 2 


betracht der ſeitherigen großen Unkoſten am Ende nicht gar 
hoch veranſchlagt werden kann. Nach Abzug der Verginſperkions⸗ 
gebühren entfiel auf jeden einzelnen jener Betheiligten die Summe 


— Ueber die früher durchaus nicht hinreichende Dampfſchiff⸗ 
Ae eng zwiſchen Petersburg und Riga wurde bereits 
berichtet. Eine Aetien-Geſellſchaſt in Riga hatte, um dem Uebel 


| ach Riga, am 14. October, der 
vierten Fahrt dieſes ſchönen Schiffes, gerieth nun die Hero bei 


Stelle der geſtrandeten „Hero“ zwei neue Dampfſchiffe in England 
erbauen zu laſſen, um wöchentlich zweimal die Verbindung zwi⸗ 


— Die in Folge der Rinderpeſt verhängte Grenzſperre 
der preußiſchen Oſtprovinzen gegen Polen und Rußland iſt vor 
einigen Tagen aufgehoben worden. 

— Wie die „Indep. belge“ meldet, iſt der Handels. Vertrag 
zwiſchen Belgien und den Niederlanden, von dem ſeit einiger Zeit 
häufig die Rede geweſen iſt, am 27. d. in Brüſſel unterzeichnet 


Beifall, daß ihr die Königin eine Menge Geflügel und Eier als 
Zeichen ihres Wohlgefallens ſandte. Die Nachricht franzöſiſcher 
Blätter, daß auch Frau Pfeiffer von der gegen alle Fremden 
verfügten Ausweiſung betroffen worden fei, I eint demnach irrig. 
Berühmte Echols. Eins der berühmteſten Echo's be⸗ 
wohnt den Oybin bei Zittau, wo der Knall 4 50 abgeſchoſſenen 
Piſtole acht bis zehn Mal deutlich wiederhallt. Eigenthümlicher 
Art iſt das Echo zwiſchen Bingen und Koblenz. Dasselbe ſpricht 
jeden Laut nicht nur ſieben Mal, ſondern, möge er auch gan 0 
leiſe geſprochen oder geſungen worden ſein, ſtete laut, deutlich 
und, was das Intereſſanteſte iſt, wechſelweiſe bald als ob er in 
der Nähe ſei, bald als ob er aus weiter Ferne erklinge, nach 
etwa wie ein Aeolsharfe. Namentlich hat Schottland ſehr viele 
ſchöne Echos. Im Erbbegräbniſſe der Familie Aberkorn in der 
Grafſchaft Renfrew gibt es ein außererdentlich ſchönes und ro⸗ 
mantiſches Echo. Wenn die Thür der Capelle geſchloſſen iſt, glei⸗ 
en die Klänge dem Rollen des Donners Ein einziger far 
liſcher Ton ſteigt ſtufenweiſe zu einer Menge von Gcho's, bis 
diefe endlich in einem ſanften und bezaubernden Murmeln da⸗ 
hinſterben. Wenn die Wirkung eines Ha Inſtrumentes ſchon 
herrlich iſt, fo ist das Zuſammenſpiel mehrerer ein wahrhaft 
himmliſcher Genuß, lieblich und gewaltig ergreifend auge Pr 
man fich die Muſik der Sphären vorſtellen möchte. In der — 
von Woodſtock in England ſoll früher ein Echo währen? N 
Tages ſiebzehn Sylben und des Nachts zwanzig wise ha⸗ 
ben. Die Meisen, welche auf der Schweſterinſel gereift ind, ba: 
ben von dem Adlerneſte bei Mucroß Abbey an den Ufern des 
Sees von Killarney gehört. Dieſer berühmte Felſen iſt von ei⸗ 
nem ſtaunenswerthen Echo bewohnt. önt ein Wald⸗ oder Hir⸗ 
tenton, fo antworten hundert Echs's gleich dem Rufe. Knallt ein 
einziger Schuß, ſo 2 die lauteſten Donner von Fels zu Fels 


und ſchwinden in endloſem Grollen in den entfernten Bergen da⸗ 
I Grabe ul etell, der Gat⸗ 


in. Bekannt ift auch das Echo im N 
5 Sulla's, En eden Ton fünf Mal und in verſchiedenen 


Tonarten nachahmt. Gin engliſcher Reisender behauptet, in der 


Amtliche Erlaſſe. 


N. 3271 pol. Edie t. (1272.2-3) 


Vom k. k. Bezirksamte Jordanow , Wadowicer 
Kreiſes, werden nachbenannte bei der heurigen Stellung 
nicht erſchienene militärpflichtige Individuen aufgefordert, 
ſich binnen 4 Wochen von der dritten Einſchaltung die⸗ 
ſes Ediets in der Krakauer Landeszeitung gerechnet, bier 
amts geſtellig zu machen, anſonſten dieſelben nach den 
beſtehenden Rekrutirungsnormen als Flüchtlinge behan⸗ 
delt werden würden. 

Aus Bielanka, 
Joſeph Belciak H.⸗Nr. 1. 
Aus Chaboka. 

Peter Ponicki H.⸗Nr. 30. 
Aus Toporzysko. 
Joſeph Galka H.⸗Nr. 20. 
Aus Zaryte. 

Florian Smietana H.⸗Nr. 20. 


Jordanow, am 20. October 1857. 


(1247. 3) 


N. 12306. Ediet. 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird mittelſt 2 
genwärtigen Edietes Fr. Magdalena de Kulskie Lacka 
verſtändiget, daß die verſtorbene Konſtantia Kulska der⸗ 
ſelben mittelſt ihrer letztwilligen Anordnung dtto. 21. 
September 1855 das Legat pr. 100 fl. pol. vermacht 
habe, welchen Betrag die Erben nach Konſtatia Kulska 
an das hiergerichtliche Depoſitenamt erlegten und da der⸗ 
ſelben Wohnort unbekannt iſt, fo werde ihr der Herr 
Advokat Dr. Samelson zum Curator, Behufs Wahrung 
ihrer Rechte beſtellt. 


Krakau, am 22. September 1857. 
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3. 8775, Edict. (1246 3) 


Vom Krakauer k. k. Ländesgetichte wird bekannt ge 
geben, daß Stantslaus Szakranski um Ausfolgung der 
von ihm als ftellvertretenden Amtsdiener des beſtandenen 
Friedensgerichtes I. Bezirks in Krakau geleiſteten, in ge⸗ 
richtlicher Verwahrung befindlichen Caution pr. 200 fl. 
pol. eingeſchritten ſei. i 

Es werden daher Alle, die an Stanislaus Szafran- 
ski aus Anlaß feiner Dienſtleiſtung in den obigen Ei⸗ 
genſchaft, welche bis zum 28. September 1855 einſchließig 
gedauert hat, irgend welche Anſprüche zu ſtellen haben, 
hiemit aufgefordert, dieſe Anſprüche binnen 3 Monaten, 
vom Tage der dritten Einſchaltung dieſes Edictes in die 
„Krakauer Zeitung“ gerechnet, hiergerichts ſchriftlich an⸗ 
zumelden und auszuweiſen, widrigens die bezeichnete 
Dienſtkaution, inſofern ſich aus den Depoſitenbüchern 
kein Anſtand ergiebt, ohne weiters an den Bittſteller 
ausgefolgt werden wird. 

Krakau, am 29. September 1857. 


N. 8775. Edy kt. 


C. k. Sad krajowy Krakowski podaje ‚do pu- 
blicznej wiadomosci, iz Stanislaw Szafrahski wniöst 
prosbę o wydanie mu kaueyi w ilosci zip. dwie- 


scie, ktöra 2 powodu sp Wowania przez. niego 2 
rzy Sadzie Pokoju I. 


sluzby zastepey woznego 
— w 2 do de ozytu dotgd ziozong 
jest. 
2 Wzywaja sie zatem wsz sey, ktörzy do tegoz 
Stanistawa Szafranskiego 2 powodu pelnionych 
rzez niego obowigzköw zast per woznego do 28. 
Wrzesnia 1855 roku jakiekolwiek pretensye sobie 
roszeza, aby 2 pretensyami temi W przeciggu 
trzech miesiecy, rachujae od trzeciego umieszeze- 
nia niniejszego edyktu w Krakowskiej gazecie do 
tutejszego sadu pismiennie sig zglosili i takowe 
udowodnili, w przeciwnym bowiem razie rzeczona 
aucya, o ile sig 2 depozytowych ksiag zadna 
Przeszkoda nie okaze, proszacemu bezwzglednie 
wydang zostanie. 


Kraköw, dnia 29. Wrzesnia 1857. 


N. 13025, Ediet. (1265. 3) 


Vom k. k. Krakauer Landes Gerichte wird mittelſt 
gegenwärtigen Edietes bekannt gemacht, es habe wider 
die Erben nach Gabriel Bodurkiewiez, als Katharina 
de Bodurkiewieze Jezierska, Anton Bodurkiewicz, 
Kasimir Bodurkiewiez und Magdalena de Bodur- 
kiewieze Szaloniezowa und für den Fall ihres Todes 
wider deren unbekannte Erben — Hr. Alexander Bodur- 
kiewiez hiergerichts unterm pe. 2. October 1857 8. 
13025 eine Klage wegen des Erkenntniſſes, daß die dom. 
66 pag. 98 n. 22 on. Ir arzyce wielkie für die 
Nichtdepoſition der Pup Enlubſtanz nach Gabriel Bo- 
durkiewiez erfchrieben? 1 verjährt, und daß ſo⸗ 
mit dieſe Caution, eigentlt Bi ganze Laſtenpoſt dom. 
66 pag. 98 n. 22 on. zu nabultren 


und um richterliche Hilfe 


zur mündlichen Verhandlung auf den 18. December 1857] 


eſtgeſetzt wurde. 
feſtg der Belangten unbekannt if, 


= 
or 


oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Landes⸗Gerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmä⸗ 
ßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus 


meſſen haben werden. 
Krakau, den 14. October 1857. 


Licitationskundmachung. (1277. 2-3) 


Von Seite des k. k. Zeugs = Artillerie = Filial- Poſto⸗ 
Commando zu Krakau wird hiermit bekannt gegeben, daß 
in Folge Verordnung des k. k. hohen Landes⸗General— 
Commando für Galizien und die Bukowina dto Lemberg 
am 19. October 1857 Section III., Abtheilung 4, Nr. 
9266, wegen Sicherſtellung der vom 1. November 1857 
bis Ende October 1858 benöthigenden Loco-Laſten⸗Fuh⸗ 
ren und eines 2ſpännigen Kalleſchzuges zur Beſpannung 
der Dienſtkalleſche mit Vorbehalt der hohen Ratification 
eine öffentliche Pretsverhandlung am 9. November 1857 
im Kaſtell in dem Kanzlei⸗Locale des hieſigen k. k. Zeugs⸗ 
Artillerie⸗Filial⸗Poſtens abgehalten werden wird. 

Die beizuftellenden und zu verrichtenden Laſtenfuhren 
werden beiläuſg in Folgendem beſtehen: 

a, Alle von Zeit zu Zelt auf dem Krakauer Eiſenbahn⸗ 
hofe anlangenden Artilleriegüter ſind durch den Erſte⸗ 
her auf den von ſelben beizuſtellenden beſpannten Wä⸗ 
gen aufzuladen und auf den beſtimmt werdenden Orte 
und zwar: entweder in das Kaſtell, oder zu den Fuhr⸗ 
werks⸗Hütten hinter Podgörze, oder zu den Muni⸗ 
tions⸗Depots und Laboratorium am Wolla⸗Berge — 
dann eben fo von genannten Objecten wieder zurück 


vorhergegebenes Aviſo zur Ueberführung der verſchie⸗ 
denen zu teparivenden oder ſonſt zu überführenden 
Zeugsſorten von den Munitions- und Fuhrwerks⸗De⸗ 
pots dann vom Laboratorium, und umgekehrt jedes 
Mal die nöthig beſpannten Wägen beizuſtellen. 

Die zum Auf: und Abladen erforderliche Arbeits⸗ 
mannſchaft wird vom k. k. Zeugs⸗Artillerie-Filial⸗Po⸗ 
ſten ſelbſt beigeſtellt werden. 

„In Betreff des Kalleſchzuges, hat der Erſteher zur 
Ueberführung des Herrn Zeugs⸗Artillerie-Filial⸗-Poſto⸗ 
Commandanten, und des Herrn Oberlieutenant qu. 
Feuerwerksmeiſter und ſämmtliche im Dienſte befind: 
lichen Herren Officiere des Poſtens vom Kaſtell zu den 
Depofitorien und Laboratorium außerhalb Podgörze 

— und zur Fahrt von da wieder zurück ins Kaftell — 
auf vorherige Bekanntgabe, zur Beſpannung der Dienſt⸗ 
kalleſche Einen zweiſpännig angeſchirrten Pferdezug bei⸗ 
zuſtellen und die genannten Herren Officiere an ihren 
Beſtimmungsort zu führen. Die Bedingungen bei 
dieſer Preisverhandlung ſind im Weſentlichen folgende: 
1. Es wird in dieſer Preisverhandlung Jedermann zu⸗ 


gelaſſen, welcher ein Vadium von Dreißig Gulden 


in Conv. Mze. erlegt; dieſes Reugeld wird jenen Li- 
citanten, welche nicht Erſteher geblieben ſind, gleich 
nach beendeter Verhandlung zurückgeſtellt, dagegen 
aber hat der Erſteher dieſes Reugeld auf die Er⸗ 
füllungs⸗Caution von Einhundert Gulden in Conv. 
Mze. allſogleich zu ergänzen. Dieſe Caution kann 
in baarem Gelde, in k. k. Staatsobligationen nach 
dem börſenmäßigen Curſe, oder in einem vom Fis⸗ 


Agentur, Commiſſions⸗ 
Aus kunfts Bureau 
CABL . WOLANEEE, 


befugten Agenten in Krakau, Ringplag Nr. 337, Gem. III. 
empfiehlt ſich zur Beſorgung und Vermittlung aller Arten von Geſchäften im landwirthſchaftlichen, indu— 
ſtriellen und mercantilen Gebiete, wie im gewöhnlichen Privatverkehr; insbeſondere 


Temperatur Speeifſche 
Feuchtigkeit 
der Luft 
3 — 
Suͤd⸗Weſt 


1 


auf den Bahnhof zu überführen. — Ferner ſind auf 


deren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu-| 2, 


9. 


Richtung und Stärke 
des Windes 


calamte annehmbar anerkannten Bürgſchafts⸗Inſtru⸗ 
mente beſtehen, und wird bis zur vollſtändigen Er⸗ 
füllung feiner Verbindlichkeit in der Zeugs⸗Artillerie⸗ 
Filial⸗Poſto⸗Zeugs-Caſſa unverzinslich ad depoſitum 
hinterlegt. 

Hat der Beſtbieter bei Ueberführung von Aerarial⸗ 
gütern auf Befreiung der zu entrichtenden Brücken⸗ 
und Mauthgebühren keinen Anſpruch und iſt ver⸗ 
pflichtet die zu überführenden Zeugs⸗Gegenſtände un⸗ 
beſchädigt an Ort und Stelle zu bringen, wiedrigen⸗ 
falls derſelbe den Erſatz für das Beſchädigte oder in 
Verluſtgerathene zu leiſten hat. 


Nach erfolgter Ratifikation hat der Erſteher die er: 


forderlichen Wägen und Kalleſchzüge auf eine Tags 
vorher zugeſtellt werdende Anweiſung zuverläßlich zur 
angegebenen Stunde an den beſtimmten Ort beizuſtellen. 
Sollten jedoch die vorgenannten Fuhren oder Kalleſch— 
züge durch aerarifche Mitteln beſtritten werden konz 
nen, ſo muß der Kontrahent zurücktreten und hat 
kein Recht die Verführung der Aerarialgüter oder 
Beiſtellung eines Kalleſchzuges zu begehren, noch it: 
gend eine Entſchädigung für nicht geleiſtete Verfüh⸗ 
rungen anzuſprechen. 

Für die bewirkten Ueberführungen und beigeſtellten 
Kalleſchzüge wird dem Erſteher aus der Zeugs⸗Caſſa 
des k. k. Zeugs⸗Artillerie-Filial-Poſtens gegen geſtem⸗ 
pelte Quittung — worauf die geſchehene Benützung 
der beigeſtellten Kalleſchzüge von den betreffenden 
Herren Officieren zu beſtättigen iſt, die entfallende 
Vergütung am Schluſſe eines jeden Monats geleiſtet. 
Diesfällige Auskünfte können in der k. k. Zeugs⸗ 
Artillerie-Poſto-Commando⸗Kanzlei im Kaſtell Vor⸗ 
mittags von 8 bis 12: und Nachmittags von 2 bis 

5 Uhr eingeholt werden. 

Verbindet das Licitations-Protocoll, welches die Stelle 
des Contracts vertritt, den Beſtbiether gleich nach 
Unterfertigung deſſelben, das Aerar aber erſt nach 
erfolgter Ratifikation. 

Im Falle der Beſtbiether ſich weigern ſollte, die 
eingegangenen Bedingniſſe zu erfüllen, ſo iſt das 
Aerar bemächtiget, denſelben zur Erfüllung der über— 
nommenen Verbindlichkeiten auf geſetzlichem Wege zu 
verhalten, oder auf deſſen Gefahr und Unkoſten die 
Beiſtellung der Fuhren und Kalleſchzüge neuerdings 
feilbiethen, oder auch außer dem Licitationswege wo 
immer, von wem immer und um was immer für 
Preiſe bewirken zu laſſen, und von dem Erſteher die 
Koſten⸗Differenz einzuholen, wozu in dem einen, wie 
in dem andern Falle die erlegte Caution verwendet, 
der nach Abzug dieſer Koſten-Differenz von dem Cau⸗ 
tions-Betrage verbliebene Reſt aber als verfallen ein: 
gezogen werden wird. 

Dem Contrahenten bleiben alle Rechtswege vorbehal- 
ten, dagegen haftet derſelbe für die Erfüllung der über— 
nommenen Verbindlichkeiten, im Falle der Unzuläng: 
lichkeit des Cautions- Betrages, mit ſeinem ganzen 
ſonſtigen beweglichen und unbeweglichen Vermögen; 
und ferner 

Hat ſich der Erſteher in allen aus dem dießfälligen 
Vertrage entſtandenen Streitigkeiten, das Aerar möge 
als Beklagter oder als Kläger eintreten, der Entſchei— 
dung der betreffenden k. k. Militärgerichte zu unter: 
werfen. 

Krakau, am 27. October 1857. 


Anderung der 
Wärme- im 
Laufe d. Tage 
bis 


Erſcheinungen 
in der Luft 


Fun 
der Atmosphäre 


Taue Orapliiski, Bagbrudetet » Becel. 


Wiener Börse-Bericht 
vom 30, October 1857. Geld. Waare. 


Nat.-Anlehen zu 5% . N 815 —817 
Anlehen v. J. 1851 Serie B. zu 5% Malt 
Lomb. venet. Anlehen zu 5%...» 94½ 95 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% - 80% —80½ 
detto „52% 697 70 
detlo I 633.63 ¼ 
detto 18% 0 49450 
detto „ 24% 4057. —40½ 
detto 1 16— 16%), 
Gloggnitzer Oblig, m. Rückz. 5% . 96—— 
Oedenburger dente % 5% 95—.— 
Peſther detto „ 4% 95—— 
Mailänder detto „ 4% 4 * — 
Grundentl.⸗Obl. N. Oeſt. „ 5% 88 7 2—88¼ 
detto v. Galizien, Ung. ıc. „ 5% 7879 
detto der übrigen Kronl. „ 5% .. 84—86 
Banco-Obligationen EN Ya 61—62 
Lotterie-Anlehen v. J. 1834 * 319-320 
De 1855 1% 137%, —138 
etto ” 4 106%, —106 
Como-Rentſcheine. tee 1816 
Galiz. Pfandbriefe u 4% 8 
1 1— 
Nordbahn⸗Prior.-Oblig. 5% i 80685 
Ded d detto ei 80781 
fn Dampf, Del. „ % NA 
Eloyb  deito (in Süber) 5% 2.0) 88-89 
3/0 ati Oli. der Staats Eifenbahıt-Ger 
ellſchaft zu 275 Franes per Stück. 108 —109 
Atte den Nalipnalban. .... 9962964 
5% Pfandbriefe der Nationalbank 12monatliche. 99½—99½ 
Alen der Te Erdl Anſtal . 20/2045, 
1 10 en Eseompte-Bei... 2... 12G—113 
„ „ Huüdweis⸗Linz Gmundner Eiſen bahn. 231—232 
3 „Nordbahn 3 91 
R Sat „ 70172 ½ 
" Kaiferin ahn⸗Geſ. zu 500 Fr. 278½—278½ 


„Eliſabet „Bahn zu 200 fl 

mit 30 pt inzahlun g 1 

— 5 9 . 100 100% 

„Süd ⸗Norddeutſchen Verbindungebahn 100 % 100% 
Theißbahnn .. 100-100 

„Lomb. venet. Eiſenb. 


— 2 16 
a u A 
Dende e 13. Eten Gef 338 


[7 7 92 
„ dello 13. Emilfion 99499 
„ 77 Lloyd ere — 355 
„ „ either Ketlenbr⸗Geſelſch. 17 
„ „Wiener Dampfm.⸗Geſellſch .. 70—71 
„ „ Preßb. Tyrn. Eiſenb. 1. Emiſſ. 19—20 
detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 29—30 


Fürſt Eſlerhazy 40 fl. L. S 
Be dicheratz 20 zus +1: ðͤ 28—28½ 


Gf. Waldſtein 20 „ 23—23Y, 
„ Keglevich 8 9; 14Y, — 14, 
„ Salm 40 „ 41742 
„ 1 40 „ 38 ½ 387% 
„ Palffy e 387.383 
„ Clary . — 1 
Amſterdam (2 Mon.). 88 
Augsburg (Uso.) 106%, 
Bulareſt (31 T. Sicht) 266 
Conſtantinopel detto. 473 
Frankfurt (3 Mon.) 105 
Hamburg (2 Mon.) 775 


Livorno (2 Mon.) 1 1 38 ii 104 


London (3 Mon.). 10 15 
Mailand (2 Mon.) . 103%, 
Paris (2 Mon.)) 123½ 
Kaiſ. Münz⸗Ducaten⸗Agio. 9—9 7— 
Napoleonsd'or . 8 15—8 16 
970 l. Sovereigns. 10 22-10 23 
! ul. Imperiale 8 29—8 30 


N 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 


Abgang von Krakau: 
um 12 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 
um 9 i Minuten Abends. 


nach Dembica 


nach Wien 


nach Breslau u. 


( 

( 

0 um 6 Uhr 10 Minuten Morgens. 
Warſchau N 

( 

( 

( 

( 

( 

( 


um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag. 
um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 


Ankunft in Krakau: 

um 5 uhr 20 Minuten Morgens. 
um 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag. 
um 11 5 25 Minuten Vormittag. 
um 8 Uhr 15 Minuten Abends. 


um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag 


n 
um r inuten Vormittag. 
ee e Mitternacht. 


von Dembica 


von Wien 


von Breslau u. 
Warſchau 


Sonntag, den 1. November c. und die folgenden 
Tage wird das große mechaniſche 


MUSEUM 


in der eigens dazu erbauten großen Bude am Stradom 
auf dem unteren Kaſtellplatz, einem hochgeehrten Publicum 
täglich von 3 Uhr Nachmittags er 8 Uhr Abends zum 
geneigten Beſuche eröffnet, von 9 Uhr an bei brillanter 


Beleuchtung. Näheres beſagen die Anſchlagzettel. 
(4228.12) 5 org Tietz. 


I @enter in Kraban. 


Unter der Direction det Friedrich Blu m. 
Samſtaq, Don 31, ee ua. 
Frl. hmeyer als Gaſt. 


Ein Judas 
von Anno Neune. 


Sriginal= Charakter - Gemälde mit Geſang in 3 Acten 
und einem Nachſpiel in 1 Act von Anton Langer. 


Lolotte . Frl. Mathmener- 


